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Der Schlußakt in London. 


Letzte Reden auf der Weltwirtſchafts⸗Konferenz. 


London, 28. Juli. 


Die Korridore und Wandelgänge des Geologiſchen 
Muſeums, in dem vor ſechs Wochen der König von Eng⸗ 
land mit einer optimiſtiſchen Rede die Weltwirtſchafts⸗ 
Konferenz eröffnete, bot geſtern vormittag noch einmal das⸗ 
ſelbe belebte Schauſpiel wie am Eröffnungstage der Kon⸗ 
ferenz. Während jedoch damals alle Teilnehmer von 
großen Hoffnungen erfüllt waren, lag über ihren Geſichtern 
diesmal eine ausgeſprochene Reſignation, die allerdings 
mit der Freude gemiſcht war, nach Wochen mehr oder weni⸗ 
ger fruchtloſer Arbeit das augenblicklich von einer Hitze⸗ 
welle heimgeſuchte London verlaſſen zu können. t 


Die ſtändigen Delegierten waren vollzählig anweſend, 
der Preſſeraum und die Plätze für das Publikum gedrängt 
voll Menſchen, und als einer nach dem andern der als 
Redner für dieſe Schlußſitzung vorgemerkten Führer der 
Delegationen der wichtigſten Mächte ſich erhob, gewann 
man aus den kurzen Reden doch den Eindruck, daß trotz der 
nun eingetretenen Vorausſagen der Peſſimiſten dieſe Kon⸗ 
ferenz nicht ganz zwecklos geweſen war. 


Gleich der erſte Redner, der Amerikaner Cox, ſtellte 
feſt, daß einer der wichtigſten Erfolge dieſer Konferenz der 
ſet, daß jetzt alle durch gegenſeitigen Austauſch ihrer Er⸗ 
fahrungen einen Einblick in die tatſächliche Lage der Wirt⸗ 
ſchaft getan hätten, wie es ſonſt nicht möglich geweſen wäre. 


Der Redner pries die Bank für internationale Zah⸗ 
lungen und forderte die Flüſſigmachung der eingefrorenen 
Kredite, ohne die der internationale Handel nicht wieder 
aufblühen könne. Dann legte der engliſche Handelsminiſter 
Runciman den Bericht über die Arbeiten des Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes vor, wo ſeiner Anſicht nach nützliche techniſche 
Arbeit geleiſtet worden ſei. Mit großem Beifall wurde der 
holländiſche Miniſterpräſident Colijn, der Präſident des 
Wirtſchaftsausſchuſſes, empfangen. Er erklärte aber, daß 
der Beifall nicht angebracht fei, da die Konferenz keinerlei 
endgültige Ergebniſſe gezeitigt habe. Die ganze Konferenz 
fei eine große Enttäuſchung. 


Es ſei überhaupt keine Konferenz geweſen, ſondern 
; ein Kongreß. 


Insbeſondere fei unglücklicherweiſe keine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über die Stabiliſierung getroffen worden. 


Der Italiener Jung ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß 
die Klarſtellung der großen Meinungsverſchiedenheiten und 
eine Vertagung der Konferenz beſſer ſeien, als nichts⸗ 
ſagende Entſchließungen. Die politiſche Atmoſphäre habe ſich 
verbeſſert, was eine Rückwirkung auf die Wirtſchaft haben 
werde. Schatzkanzler Chamberlain brachte ſeine Enttäu⸗ 
ſchung darüber zum Ausdruck, daß die Konferenz ſo wenig 
Fortſchritte gezeitigt habe. Er kam dann auf Amerika zu 
ſprechen und ſagte, daß die dortigen Verhältniſſe doch gewiſſe 
Beſorgniſſe hervorriefen. (Darauf hielt Reichsbankpräſident 
Dr. Schacht die an einer anderen Stelle wiedergegebene 
Rede. Die Red.) 


Der tſchechiſche Vertreter drückte ſodann im Namen der 
Kleinen Entente das allgemeine Bedauern aus, daß die 
Konferenz ſo wenig erreicht habe. Nach dem Tſchechen ſpra⸗ 
chen noch der Vertreter Braſiliens, Oliveira, und der ſpa⸗ 
niſche Vertreter, D'Olwer. Großes Intereſſe erweckte die 
Rede des ruſſiſchen Botſchafters Maiſky. Dieſer drückte in 
der Hauptſache ſein Bedauern darüber aus, daß beide auf 
der Konferenz vorgebrachten ruſſiſchen Vorſchläge und zwar 
des wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes und einer Ausdeh⸗ 
nung der Einfuhrmöglichkeiten wenig Sympathie gefunden 
hätten und auf ein totes Gleis geſchoben wurden. Maiſky 
ging ſoweit, daß er einen nenen Weltkrieg vorausſagte · 


Nach einer Rede des argentiniſchen Vertreters wurde 
ein Telegramm des Präſidenten Rooſevelt 


verleſen, der zunächſt eine aufrichtige Bewunderung 
und Achtung für den Mut und die Geduld zum 
Ausdruck bringt, mit der Macdonald das Präſidium 
der Weltwirtſchaftskonferenz geführt habe. Die Konferenz 
habe gezeigt, daß die Nationen der Welt in der Lage ſind, 
Probleme von allgemeinem Intereſſe frei und ohne Vor⸗ 
eingenommenheit zu diskutieren. Ergebniſſe dürften nicht 
immer mit dem Maße formeller Abkommen gemeſſen wer⸗ 
den. Sie könnten ebenſo offen aus der freien Darlegung 
der Schwierigkeiten einer Nation und deren Methoden ent⸗ 
ſtehen, ihren individuellen Bedürfniſſen gerecht zu werden. 
Die Vereinigten Staaten verſtänden die Probleme der an⸗ 
deren Nationen heute beſſer als vor dem Zuſammentritt 
der Konferenz, und ſie vertrauten darauf, daß die anderen 
Nationen in demſelben Geiſte des guten Willens die ameri⸗ 
kaniſche Politik betrachteten, die auf die überwindung einer 
bisher noch nie dageweſenen wirtſchaftlichen Lage im 
Innern hinzielt. Die Weltwirtſchaftskonferenz ſei nicht als 
ein Fehlſchlag zu betrachten, da ein Gedankenaustauſch den 
Fortſchritt in der Zukunft fördere. 


Die engliſche Preſſe 
mit der Vertagun 
der Londoner eren einverſtanden. 


London, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In ihren 
Kommentaren zur Weltwirtſchaftskonferenz erklärt ſich die 
engliſche Preſſe mit dem Beſchluß der Vertagung durchaus 
einverſtanden. „Die Regierungen“, ſo ſagen die „Times“, 
„könnten jetzt das beſcheidenere, aber praktiſchere Ziel ver⸗ 
folgen, eine Zuſammenarbeit zwiſchen Gruppen von Nationen 
einzuleiten, die gemeinſame Ziele haben. Ein Zuſammentritt 
der Konferenz könnte nur dann Zweck haben, wenn ſich das 
Ergebnis der amerikaniſchen Experimente klar abzeichne, 
wenn die Währungsſtabiliſierung durchgeführt und eine Re⸗ 
gelung der internationalen Schulden erreicht ſei.“ 

Hiermit haben ſich alſo die „Times“ zu dem Standpunkt 
durchgerungen, der von Anfang an von der deutſchen Ab⸗ 
ordnung eingenommen wurde, wonach eine Regelung der 
Wirtſchaftsfragen unmöglich ſei, ſolange nicht die beiden 
großen Fragen der Währungsſtabiliſierung und der Schul⸗ 
denregelung bereinigt ſeien. : 

Nach einer längeren Mittagspauſe trat die Konferenz 
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terer Reden der Delegationsführer offiziell zu ſchließen. 
In ſeiner Schlußanſprache wies Macdonald auf die 
poſitiven und ſchöpferiſchen Elemente hin, die im Laufe 
der Konferenzarbeiten in die Erſcheinung getreten ſind, und 
behauptete ſogar, daß die Beſſerung, die nach ſeiner Anſicht 
auf den Weltmärkten eingetreten iſt, den durch die Kon⸗ 
ferenz geweckten Hoffnungen zu verdanken ſei. Mit Nach⸗ 
druck betonte Maxdonald, daß die Valutajtabilifierung das 
höchſte Ziel ſei, dem ſämtliche in der Konferenz vertretenen 
Staaten zuſtreben, und daß die Konferenz nicht geſchloſſen, 
ſondern nur vertagt werde. Nach Worten des Dankes, die 
der amerikaniſche, italieniſche und franzöſiſche Delegierte 
an die Adreſſe der Regierung Großbritanniens für die 
gaſtliche Aufnahme gerichtet und Maedonald dem Sekretariat 
des Völkerbundes für die Zuſammenarbeit gedankt hatte, 
wurde die Konferenz geſchloſſen. 


2 


Macdonald ſpricht im Rundfunk. 


London, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung. Geſtern 
abend hielt Macdonald eine Rundfunkrede, in der er 
den Verlauf der Arbeiten der Wirtſchaftskonferenz zu⸗ 
ſammenfaßte, und beſonders die Rolle unterſtrich, die das 
Valuta⸗Problem während der Konferenz geſpielt habe. Der 
Miniſterpräſident gab zum Schluß ſeiner Meinung dahin 
Ausdruck, daß eine internationale Verſtändigung möglich 
ſei, jedoch in naher Zukunft nicht erfolgen könne. Sie werde 
erſt dann zuſtande kommen, wenn dies die Umſtände ge⸗ 


nochmals zuſammen, um die Tagung mit einer Reihe wei- | ſtatten. 


. ̃ ᷣ On MSO — — 
Schacht über die Lehre von London. 


' Rede des Reichsbankpräſidenten auf der Schlußſitzung der Londoner Konferenz. 


: 128 London, 28. Juli. 

Auf der Schlußſitzung der Weltwirtſchaftskonferenz hielt 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht eine große Rede, in der 
er ſich vor allem mit den Urſachen für das Verſagen der 
Verhandlungen auseinanderſetzte und dabei u. a. ausführte: 


„Es würde abwegig ſein, irgend einem Einzelnen die 
Schuld für dieſen Ausgang der Konferenz zuzuſchreiben. 


Der Fehler liegt im Syſtem. Der Gedanke, durch 
generelle Empfehlungen oder Beſchlüſſe gleichzeitig die 
Lage von 64 völlig verſchieden gearteten Ländern be⸗ 
cro oa zu können, hat ſich als undurchführbar ers 
wieſen. 


Wir haben geſehen, daß nicht einmal auf dem Gebiet der 
Währungsſtabilität eine Einheitlichkeit hergeſtellt 
werden konnte, ſeitdem einzelne Länder die Stabilität ihrer 
Währung bewußt aufgegeben haben und durch Anderung der 
Währungsunterlagen ihre Wirtſchaft zu beeinfluſſen ſuchen. 


So ſehr man im Intereſſe des internationalen Güter⸗ 
austauſches eine ſolche Politik bedauern mag, ſo wenig kann 
man einem ſouveränen Staat das Recht abſprechen, alle die⸗ 
jenigen Maßnahmen zu ergreifen, die er zur Wahrung ſeiner 
wirtſchaftlichen Lebensrechte für nötig hält. Es 
iſt deshalb erfreulich, daß in den Reſolutionen, die dieſe 
Konferenz gefaßt hat, jedes Werturteil über ſolche Politik 
unterblieben iſt, denn alle Kritik findet ihre Begrenzung 
an dem Leiſtungsvermögen und an den Lebensrechten der 
einzelnen Nation. 


Solange die einzelnen Nationen nicht in ſich ein 
gwiſſes wirtſchaftliches Gleichgewicht wiedergefunden 
haben, wird der Erfolg einer neuen Wirtſchaftskonſe⸗ 
renz zweifelhaft bleiben. Das iſt die große Lehre, die 
uns dieſe Konferenz mitgibt. 


Internationale Zuſammenarbeit wird erſt dann zur 
praktiſchen Wirklichkeit werden, wenn ſich nicht mehr der 
eine auf den anderen verläßt, ſondern, wenn jeder zunächſt 
aus eigener Kraft alles daran ſetzt, um der Wirtſchafts⸗ 
kriſe Herr zu werden. Die bisher leider gebräuchliche unge⸗ 
ſunde Methode, durch internationale Kreditanſpruchnahme 
die Wirtſchaftslage für den Augenblick zu erleichtern, 
dem Willen weichen, aus eigener Kraft eine gewiſſe wirt⸗ 
ſchaftliche Stabilität herzuſtellen. 


In ſolcher Anſtrengung liegt die größte Bürgſchaft da⸗ 
für, daß die Anſprüche der internationalen Kreditgeber 
im Laufe der Entwicklung ihre Befriedigung finden nach 
Maßgabe deſſen, was wirtſchaftlich und moraliſch vertretbar 
iſt. So wenig nämlich ſolche leichtherzige Kreditnahme ge⸗ 
billigt werden kann, ſo unberechtigt wäre es, dieſe Kredit⸗ 
hingabe von ſeiten eines Gläubigers ohne weiteres als 
wirtſchaftlich und moraliſch hinzuſtellen. e 


In den Reden, die wir auf dieſer Konferenz gehör 
haben, ſind immer wieder zwei Gedankengänge durch⸗ 
gedrungen: Erſtens, daß Schulden nur mit Warenexport 
und Dienſtleiſtungen bezahlt werden können, und zweitens, 
daß durch die Ereigniſſe der letzten Jahre die Schulden ein 
ſolches Mißverhältnis zur Zahlungsfähigkeit angenommen 
haben, daß eine Adjuſtierung notwendig geworden iſt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine ſolche Adjuſtierung nur 
erfolgen kann unter Wahrung der wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen der einzelnen Länder, ſowie unter größtmöglicher 


muß 


Wahrung der Iutereffen der individuellen Gläubiger. Alle 


g. u treffenden Schulden regelungen müſſen unterſtützt wer⸗ 
den von einer Wirtſchaftspolitik, die die „Earning power“ 


(die Erwerbskraft) des Schuldnerlandes erhält. Nur wenn 
die „Earning power“ des Schuldner intakt bleibt, wird der 


Gläubiger zu ſeinem Geld kommen. 

Es ergibt ſich deshalb die Frage, ob wir die Menſch⸗ 
heit mit produktiver Tätigkeit beſchäftigen wollen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß von dem bisher inveſtierten 
Kapital einiges verloren geht, oder ob wir tatenlos warten 
wollen, bis uns die ſoziale Kriſis in das Chaos ſtürzt. 

Zu den Aufgaben der künftigen internationalen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik wird es gehören müſſen, unſere Arbeitskräfte 
auch dadurch wieder in Gang zu bringen, daß wir den Län⸗ 
dern, die bisher einen rückſtändigen Lebensstandard gehabt 
haben, die Möglichkeit geben, dieſen Standard auf die Höhe 
der weiter entwickelten Länder zu bringen. 

Die Entwicklung war rimmer ſo, daß rohſtoffliefernde 


Länder von Induſtrieländern techniſch und kapitaliſtiſch er⸗ 


ſchloſſen wurden, bis ſie in der Lage waren, mit ihren eige⸗ 
nen Erzeugniſſen die aufgenommenen Anleihen und Kre⸗ 
dite zu tilgen. Hier würde ſich ein großes neues Betäti⸗ 
gungsfeld für die Internationale Bank in Vajel geſtalten 
laſſen. 

Die Deutſche Regierung wird auch in Zukunft jede 
internationale Zuſammenarbeit zu fördern 


bereit ſein. Wir glauben aber, daß dieſe Arbeit erſt dann 


Erfolg haben wird, wenn die einzelnen Länder in ihrer 
eigenen Wirtſchaft und in ihren nachbarlichen Beziehungen 
ei nen feſten Grund dazu gelegt haben. Das Ziel freilich 
wird immer das gleiche bleiben: die Bereinigung der Welt 
von den wirtſchaftlichen und finanziellen Schlacken des 
Krieges, d. h. einen neuen Start zu gewinnen für eine 
beſſere Zukunft.“ 


Lord Parmoor: 


„Das deutſche Volk wünſcht den Frieden.“ 


London, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der zum Sozialismus hinneigende Lord Parmoor, der 
Deutſchland beſucht hat, ſtellt ſich in einem Briefe an die 
„Times“ völlig hinter die Auffaſſung Lord Buxtons, 
daß die Entwicklung in Deutſchland die größte Beachtung 
verdiene. Überall, wo er in Deutſchland gewohnt habe, 
ſo ſagt Lord Parmoor, ſei völlige Ruhe geweſen. 
Ganz offenſichtlich wünſche das deutſche Volk einen Frie⸗ 
den, der ſich auf die Gleichberechtigung ſtützt, die wiederum 
die Grundlage des Völkerbundſtatuts ſei, und von der man 
nicht abgehen dürfe. Die Stärke der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung in Deutſchland liege in dem tiefen Wunſche, 
eine Einigung des deutſchen Volkes herbeizuführen. 
Die Bewegung habe zweifellos durch die Ungerechtigkeiten des 
Verſailler Vertrages einen ſtarken Antrieb erfahren. Man 
könne die Engliſche Regierung und das engliſche Volk nicht 
frei von Schuld ſprechen, daß es nicht auf einer Erfüllung 
der Deutſchland gemachten Zuſagen beſtanden habe. Sie 
ſollten ihre Augen dem Elend in Deutſchland, das ſich dar⸗ 
aus ergeben habe, nicht verſchließen. Man müſſe auch die 
Erfolge der Reichsregierung gegen die Ar⸗ 
beitsloſigkeit anerkennen. 


Lord Parmoor weiſt ferner darauf hin, daß zwi⸗ 
ſchen der deutſchen Politik und der Politik des engliſchen 
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Handelsminiſters in der Frage 
eine weite Kluft bejtebe. - 


ber öffentlichen Arveiten 
Noch wichtiger fet die Zukunft der 
Abrüſtungs⸗Konferenz. Parmoor unterſtreicht, daß die 
deutſche Preſſe den Beſuch Henderſons in Deutſchland 
hoffnungsvoll beurteilt habe. 8 


Kein engliſcher Frotelt in Berlin. 


Das Wolff⸗Bureau dementiert die Meldung der 
engliſchen Preſſe von einem Proteſt des Geſchäftsträgers 
der Engliſchen Geſandtſchaft in Berlin wegen angeblicher 
deutſcher Luftrüſtungen. Ein ſolcher Proteſt ſei über⸗ 
haupt nicht erfolgt, und er hätte auch nicht erfolgen 
können, da das Pariſer Flugabkommen nicht verletzt wor⸗ 
den ſei und ſeine EN auch nicht in Frage komme. 


Die Hitlerzelle in Saubsberg am Lech. 


Bekanntlich hat Adolf Hitler die ihm vom 
Münchener Volksgericht nach dem ſogenannten Hitlerputſch 
im November 1923 auferlegte Feſtungshaft in der 
Gefangenen- und Feſtungshaft⸗ Anſtalt Landsberg am 
Lech verbüßt. Nun ſoll die dortige Sitlergelle der 
Offentlichkeit zugänglich gemacht werden. Die Zelle wird 
ſo ausgeſtaltet, wie ſie während der Feſtungshaft des 
jetzigen Reichskanzlers war. Zur Einweihung und 
Übergabe der Hitlerzelle an die Allgemeinheit ſind nach den 
Mitteilungen der Landsberger Lokalpreſſe beſondere 
Feierlichkeiten vorgeſehen. 

* 


Verfahren gegen Mulert eingeftellt, 


Das Ermittlungs verfahren gegen den Präſi⸗ 
denten des Deutſchen Städtetages, Oskar Mulert, das 
Ende Mai bei der Staats anwaltſchaft anhängig gemacht war 
und zum Gegenſtand den Vorwurf hatte, der Präfident habe 
ſich der Untreue bzw. des Betruges zum Schaden des Deut⸗ 
ſchen Städtetages ſchuldig gemacht, iſt nunmehr eingeſtellt, 
da ſich die Beſchuldigungen als unbegründet erwieſen haben. 

* 


Auflöfung der „Schwarzen Brigade Preußens“. 


Wie die „National⸗Zeitung“ in Eſſen ſchreibt, hat das 
Geheime Staatspolizeiamt die Organiſation „Schwarze 
Brigade Preußens“ aufgelöſt. 

Dieſe Organiſation hatte ſich vor einiger Zeit vom 
„Wehrwolf“ abgeſplittert und beſonders im Gebiet 
der Provinz Sachſen Anhänger zu ſammeln verſtanden. 
Die Organiſation ſtand unter einem Leiter, der ſich früher 
in der „Schwarzen Front“ Otto Straſſers betätigt 
hatte. Die in der Straſſerſchen Gruppe herrſchenden 
nationalbolſchewiſtiſchen Tendenzen wurden 
dann auch auf die „Schwarze Brigade Preußens“ über⸗ 
ns die ftarte kommuniſttſche Zerſetzungserſcheinungen 
aufwies. 

Die Auflöſung dieſes ſeltſamen Vereins erwies ſich 
daher als notwendig. Die Formationen des „Wehrwolfs“ 
nun haben ſich bekanntlich vor kurzem der SA einge⸗ 
gliedert. 


Ki Cittligleitsverbreher . .. 
kommen ins Konzentrationslager. igs 


Der Polizeidirektor von Hamburg hat an die ihm 
unterſtellten Dienſtſtellen neue Weiſung en über 4 
Schutz der Kinder und Jugendlichen vor Sitten ver⸗ 
brechern gegeben. Danach werden hinfort alle rechtskräf⸗ 
tig verurteilten rückfälligen gemeingefährlichen 
Sitten verbrecher oder ſolche, bet denen dies nach den 
Umſtänden und auf Grund ihrer Veranlagung erfahrungs⸗ 
gemäß zu befürchten iſt, nach der Entlaſſung 
aus der Strafhaft in Schutzhaft genommen und 
einer geſchloſſenen Anſtalt (Konzentra tto n8laqger) 


Alertviejen. 
a 


Der Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtifter. 


Berlin, 28, Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Hauptverhandlung gegen die Re chstags brand⸗ 
Ri ter wird, wie jetzt amtlich bekanntgegeben wird, bereits 

in der erften Septemberhälfte ftattfinden. 


e, eee eee ee in der Waldoper Zoppot. 


von Ludwig van Beethoven. 


(Von unſerem nach Zoppot entſandten 
A. S.⸗Redaktionsmitgliede.) 


Zoppot, 27. Juli 1933. 
Eine Andacht von ergreifemder Erhabenheit lag heute 
über dem herrlichſten aller deutſchen Wälder. In den 
Kronen der wunderſam ſcheinenden Fichten ruhte Trauer — 
unbewegt, nicht das leiſeſte Lüftchen ſtörte fie, Über der 
Oſtſee lagerte himmliſche Ruhe wie eine Weſensverbunden⸗ 
heit zwiſchen dem Troſt ſpendenden Licht des nordiſchen 
Sternenhimmels und den Trauerklängen, die ſo wahr und 
echt aus den Herzen der Muſiker aufſtiegen und zu einer 
großen Gemeinde ſprachen. Nicht zum erſten Male haben 
die Baumkronen des Zoppoter Waldes die heldiſche Toten⸗ 
klage der „Götterdämmerung“ hinaufgetragen. Heute 
pochten ſie ſchickſalsgleich an jedes Herz. Die dumpfen 
Paukenſchläge ſchlugen allzufaßbar das Thema vom Re⸗ 
quiem deutſcher Seelentiefe und Erkennt; denn alles 
Fleiſch, es iſt wie Gras! 
Totenfeier für Max von Schillings — 
Entblößten Hauptes hatte ſich eine große Gemeinde 
von den Sitzen erhoben. Die wenigen, die den Einfluß 
ſeiner Künſtlerſchaft nicht erlebt haben, haben heute die 
Kraft ſeines Geiſtes geſpürt. 
ie ein Symbol, als nach dem Trauermarſch 
aus der „Götterdämmerung“ Karl Tutein den Platz des 
Schillings⸗Schülers Prof. Heger am Dirigentenpult ein⸗ 
nimmt. Es mußte „Fidelio“ ſein — das Hohelied der un⸗ 
verbrüchlichen Treue. Der ſchönſte lebendige Dank, der 
über das Grab hinaus reicht. Sie hat heute auf der Wald: 
bühne die Sehnſucht und das neue Streben unſerer Tage 
berührt und hat durch das Werk Beethovens in Gegenwart 
der neuen Danziger Regierung und des Völkerbund⸗ 
kommiſſars einen unvergeßlichen Eindruck hinterlaſſen. 
Beethovens hohe ethiſche Auffaſſung der Liebe Hat dieſes 
Werk geſchaffen. Mozarts, nach ſeiner Meinung, zu frivolen 
Textbücher haben ihn abgeſtoßen. Er erſtrebte ein Kunſt⸗ 
werk, das in der Richtung der erhabenen Teile der „Zauber⸗ 
flöte“ lag, Dieſer unendlich reine Zug (noch vor wenigen 


50 000 verientindes auf dem Lande. 

Berlin, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie vom Sozialen Amt der Reichsfugendführung mitgeteilt 
wird, hat die Hitlerjugend in kürzeſter Zeit über 
50000 Ferienkinder auf dem Lande unter- 


gebracht. 
* 


Auf der Flucht erſchoſſen 


Zwei junge Leute, die in das Gerichtsgefängnis in 
Vietz eingeliefert werden ſollten, wurden während des 
Transports erſchoſſen, da ſie zu entfliehen ver⸗ 
ſuchten. Die Getöteten ſtanden unter der Anklage, vor 
einem Jahre ein Mitglied der nationalſozialiſtiſchen 
Sturmabteilung getötet zu haben. 


Ludwig Müller wird Reichsbiſchof. 
Ein Brief Hoſſenfelders. 


Pfarrer Hoſſenfelder richtete an Wehrkreispfarrer 
Ludwig Müller folgenden Brief: 

„Herrn Wehrkreispfarrer Ludwig Müller, Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg, Kirchen⸗Bundesamt. Lieber Bruder Müller! 
Nachdem ich Dir bereits am Sonntagabend melden durfte, 
daß die Kirchenwahlen der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“ den Sieg gebracht haben, kann ich nun nach 
Eingang der Einzelerfolge mitteilen, daß wir in allen un⸗ 
mittelbar und mittelbar zu wählenden Körperſchaften die 
unbedingte Mehrheit haben werden. Dies mitzuteilen, iſt 
mir deshalb eine beſondere Freude, weil dadurch Deine von 
uns geforderte Wahl zum Reichsbiſchof als geſichert gelten 
darf. Der Bitte, Dir — wie verabredet — die Vollmacht des 
proviſoriſchen Biſchofsgremiums übertragen zu laſſen 
und dasſelbe aufzulöſen, ſchließe ich den Wunſch an Dich an, 
die Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ weiterhin ſchir⸗ 
men zu wollen. Gott ſegne Dich und unſere Bewegung. 


Dein getreuer gez. Hoſſenfelder.“ 
* 


Wahlen zu den evangeliſchen 
Provinzialſynoden am 18. Auguſt. 


Das Conti⸗Bureau meldet aus Berlin: 

Von unterrichteter Seite hören wir, daß der Evange⸗ 
liſche Oberkirchenrat für den Bereich der Preußiſchen 
Landeskirche die Wahlen zu den Provinzialſyno⸗ 
den auf den 18. Au guſt feſtgeſetzt hat. Dieſe Wahlen 
erfolgen im Zuge ber Neugeſtaltung der verſchiedenen 
Synoden der Landeskirchen auf Grund des Wahlergebniſſes 
vom 23. Juli. Nachdem damals die Einzelkörperſchaften 
gewählt worden ſind, müſſen nunmehr die Bezirks⸗, dann 
die Provinzialſynoden und ſchließlich die General⸗ 
ſynode der einzelnen Kirchen neu gebildet werden, was 
bis zum 31. Auguſt zu erfolgen hat. Daneben laufen die 
Vorbereitungen für die enoͤgültige Feſtlegung der Ver⸗ 
faſſung der einzelnen Landeskirchen im Rahmen der neuen 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche. 


Republik Polen. 
Perſonalveränderungen in der Regierung? 

Trotz der „politiſchen Ferien“ ſind in War ſchauer poli⸗ 
tiſchen Kreiſen wiederum Gerüchte im Umlauf, daß dem⸗ 
nächſt Perſonal veränderungen innerhalb der 
Regierung eintreten werden. Vor allem rechnet man 
mit einem Wechſel auf dem Poſten des Verkehrsminiſters 
und im Kriegsminiſterium. Zum Eiſenbahnminiſter ſoll der 
bisherige Vizeminiſter im Kriegsminiſterium, General 
Slamoj - Sfladfomftt, und zum Verkehrsminiſter 
der Eiſenbahndirektionspräſident in Krakau, Ingenieur 
Bobkowſki, ernannt werden. Der Vize⸗Kriegsminiſter 
Fabryey fol durch General Dab-Biernacki und 
General Stawoj⸗Skladkowſki durch den General Lit wie 
no wie erſetzt werden. 


Ein deutſches Flugzeug über polniſchem Gebiet? 


Der oft Geſpenſter ſehende „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ behauptet, daß über dem Kreiſe Dirſchau ein 
Flugzeug mit dem Hakenkreuz und dem Buchſtaben D J...: x 88 


ſichtet worden ſet. Das Flugzeug fet in Höhe von etwa 
100 Meter mit „gedämpftem Motor“ geflogen, um keine Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen, ſo daß es ſich offenbar um Spio⸗ 
nage handele. Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſcheint 
fic) mit der Fliegerei bisher recht wenig beſchäftigt zu haben, 
denn ſonſt müßte er wiſſen, daß ein Flugzeug, wenn es 
fliegen will, ſeinen Motor nicht willkürlich „dämpfen“ kann, 
beſonders nicht, wenn es nur etwa 100 Meter hoch iſt. 


a rn über die Dentihe Geſandtſchaft 
Warſchau dementiert. 

Polniſche > sm brachten die Meldung, daß Mitglieder 
der Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau in eine Schmuggel⸗ 
affäre verwickelt ſeien, die in Warſchau großes Auſſehen 
erregt. Wie jetzt die offiziöſe „Gazeta Polſka“ mitteilt, ent⸗ 
behren dieſe Meldungen jeder Begründung und ſind von den 
polniſchen Blättern frei erfunden worden. 


Aus anderen Ländern. 


Gandhi will wieder marſchieren 


Gandhi beabſichtigt, einen neuen ,Rebellen-Marf hh” 
als Proteſt gegen die Indiſche Regierung auszu⸗ 
führen. Er hat beſchloſſen, ſein Seminar am 1. Auguſt zu 
ſchließen und mit ſeinen Schülern den Marſch anzutreten. 
Dieſe Abſicht hat er der Indiſchen Regierung mitgeteilt. Bei 
ſeinem letzten Marſch im Jahre 1930, als Gandhi das Salz⸗ 
geſetz verletzte, war er verhaftet worden. 

Generalfeldmarſchall Muto geſtorben. 


Generalfeldmarſchall Muto, der erſte japaniſche Bot⸗ 
ſchafter bei der Mandſchuriſchen Regierung, iſt in der Nacht 
zum Donnerstag unerwartet geſtorben. Die japa⸗ 
niſchen Behörden haben eine Unterſuchung der Begleitum⸗ 
ſtände ſeines Todes eingeleitet. 


Der König von Albanien ſchwer erkrankt? 


Die Pariſer Preſſe bringt Einzelheiten über eine angeb⸗ 
lich ſchwere Erkrankung des Königs von Alba⸗ 
nien. König Achmed leide an Kehlkopftuberkuloſe, 
die in letzter Zeit große Fortſchritte gemacht habe und der 
Umgebung des Königs zu den ernſteſten Befürchtungen An⸗ 
laß gebe. Da ſich der Wiener Spezialiſt Prof. 
Bauer, der den König ſeinerzeit behandelte, geweigert habe, 
eine Operation vorzunehmen, habe man jetzt einen italie- 
niſchen Facharzt aus Thirna gebeten. An zuſtändiger 
Stelle beſchäftige man ſich bereits mit der etwaigen Nach ⸗ 
folge auf dem albaniſchen Thron, wobei die einen der Auf⸗ 
faſſung ſeien, daß die Mutter des Königs die recht⸗ 
mäßige Nachfolgerin ſei, während die anderen für ſeinen Nef⸗ 
fen eintreten, der augenblicklich im Ausland ſtudiert. Die 
Verbreitung dieſer Nachrichten ſei von der albaniſchen Zen⸗ 
ſur verboten worden. 


Kleine Rundſchau. 


Start Balbos erſt am Sonntag? 


S. Johns (Neufundland), 28. Juli. (Eigene 
Draht meldun 8) Das italieniſche Flugboot, das in 
olmo Harbour am Mittwoch 147 0 N eine 

otlandung vor am onnerstag 
ittag dem übrigen il angeſchloſſen. 

Meldungen zufolge, die am Donnerstag abend in Lon⸗ 
don einlieſen, wird mit dem Start des italieniſchen 
Luftgeſchwaders nach Valentia (Irland) nicht vor 
Ablauf von zwei oder drei Tagen gerechnet. 


Unfall des Schnellzuges Paris Bordeaux. 


Paris, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der Schnell- 
zug Paris — Bordeaux tft am Donnerstag in unmittelbarer 
Nähe von Montmoreau entgleiſt. Dreizehn Reiſende 
wurden glücklicherweiſe nur leicht verletzt. Das Unglück ſoll 
angeblich auf eine Dehnung der Schienen infolge der ſtarken 
Hitze zurückzuführen ſein. Der Schnellzug raſte mit 115 Kilo⸗ 
meter⸗Geſchwindigkeit Bordeaux entgegen, als plötzlich die 
vier letzten Wagen aus den Schienen ſprangen. Der Loko⸗ 
motivführer verſpürte jedoch den plötzlichen Ruck und hielt 
den Zug an. Es iſt nur einem Wunder zu verdanken, daß 
die entgleiſten Wagen nicht umgeſtürzt ſind, was unüberſeh⸗ 
bare Folgen gehabt hätte. 


Jahren ſprach man von „naiv“ beſeelt das ganze Werk, 


aber durch ihn hat er der Welt eine muſikaliſche Schöpfung 


geſchenkt, die zu den ganz großen im Reiche der Bühnen⸗ 
kunſt zählt. 

Es gibt keine Parallele in der geſamten Beethoven⸗ 
literatur, wo die Art ſeines Schaffens bis in die erſten 
Anfänge und in die letzten Geheimniſſe des Genius ſo 
reſtlos enthüllt wird. Hart hat Beethoven um die letzte 
Geſtaltung ſeiner Gedanken gekämpft. Die Entwürfe zu 
dieſem Werke umſaſſen mehrere Bände, und ſelbſt das 
fertige Werk wurde wiederholt geändert bis die Form 
ſeines Kunſtwerkes entſtand, das heute den Namen „Fidelio“ 
trägt. Die Raſtloſigkeit des deutſchen Strebens nach 
immer höherer Vollendung — bier fand fie den klarſten 
Ausdruck. Wie ein Querſchnitt des deutſchen Vorganges 
von heute — Beethoven iſt Beiſpiel. 

Man weiſe den Stoff eines muſikaliſchen Dramas nach, 
das fo gradlinig⸗einſach, fo ſcheinbar problemlos und den⸗ 
noch ſo menſchlich nahe wirkt wie die Handlung im „Fidelio“. 
Beiſpiellos. Das iſt das Geheimnis jeder großen echten 
Kunſt: einfach und gedankentief und äußerſte Beſchränkung 
der Mittel. Das iſt „Fidelio“. 

Dieſem einfachen Thema der aufopfernden Liebe hat 
Beethoven eine unſterbliche muſikaliſche Form gegeben, 
die ſich zum Schluß zu den Höhen der „Neunten“ auf⸗ 
ſchwingt und den gleichen Klang anſtimmt: Wer ein holdes 
Weib errungen. Wir ſind gewohnt, in den Ideengängen 
unſerer Zeit zu denken, ſo mag uns daher Beethovens Auf⸗ 
faſſung der Gefangenen als Büßer „aſozial“ erſcheinen. 
Der Blick Beethovens für die Vergänglichkeit ruht darin, 
hier ſind die Gedanken der gewaltigen Chorfuge „et vitam 
venturi“, ſeiner „missa solemnis” verankert. Hier drängt 
ſeine Weltanſchauung zum Ausdruck — er wird Lehrmeiſter 
für die Gegenwart. Es gibt daher keine Beethovenfrage 
der Bühne, ſo einfach uns dieſe Handlung erſcheinen möge, 
es gibt nur einen Gehorſam vor dem Willen dieſes Werkes. 

Dieſer Gedanke war in Zoppot immer lebendig. Der 
Glaube an die Anhänglichkeit an das Werk im Kunſtwalde 
am Oſtſeeſtrande ſcheint trotz der wirtſchaftlichen Not zu⸗ 
genommen zu haben. Ein Hauch der Begeiſterung weht, 
wenn man im Glanz der untergehenden Sonne die 
Scharen den Hügel hinaufwandern ſieht, die mit dem ge- 


ringſten Platz zufrieden find, um nur die wenigen Stunden 
der Kunſt in dieſem begnadeten Waldwinkel zu genießen. 

Die Rieſendimenſionen der Zoppoter Freiluftbühne 
haben eigene Geſetze der Bühnenwirkſamkeit. Im „Fidelio“ 
treten ſie beſonders zutage. Der kameraliſtiſche Stil nach 
Mozarts Vorbilde in den erſten Szenen des erſten Aktes, 
die neckiſchen Arien der Marzelline und des Jaquino, die 
Beethoven ganz im Stile der alten italieniſchen Opern ge⸗ 
ſchrieben hat, verlangen auf dieſer Bühne eine andere 
Löſung. Sie mußte zunächſt ſzeniſch gefunden werden. Die 
Löſung iſt meiſterhaft geglückt. Intendant Hermann Merz 
darf mit ſeiner begabten Gattin dieſen künſtleriſchen Er⸗ 
folg teilen. Die neue „Fidelio“-Inſzenierung tft gegenüber 
der alten ein großer Fortſchritt, Raum, akuſtiſche Vorbe⸗ 
dingungen und maleriſche Wirkungen ſind zu einer Einheit 
zuſammengeſchloſſen, die jetzt als die endgültige Löſung der 
„Fidelio“⸗Inſzenierung in der Waldoper angeſehen werden 
kann. Der Gefängnishof im erſten und letzten Bilde mit 
ſeinen wuchtig und dennoch nicht pathetiſch wirkenden Bau⸗ 
ten iſt ſo wundervoll angeordnet, daß er für die Maſſen⸗ 
chöre der Gefangenen eine vorbildliche Szene hergibt. Die 
größten Schwierigkeiten hat die Inszenierung des Kerkers 
ergeben. Hier hat man das Bild eines Burgverließes ge⸗ 
Ihaffen, das den Bühnenraum ausfüllt und dennoch keine 
unglaubwürdigen Dimenſionen verrät. In dieſem Raum 
iſt die klangliche Wirkung der „Fidelio“⸗Muſik, die im erſten 
Teil kameraliſtiſch, im zweiten Teil ſymphoniſch iſt, auch 
den akuſtiſchen Geſetzen der Waldoper unterworfen, Die 
Streicher haben manche Anderung der Beethovenſchen 
Schattierungsangaben vornehmen müſſen, die Bläfer, die in 
dieſem Raum ihren Kollegen von den Streichinſtrumenten 
meiſt ein wenig überlegen find, haben ſich den feinnervigen 
urmuſikaliſchen Weiſungen des Dirigenten Karl Tutein 
gefügt. Nan konnte dies beſonders in der großen Leonore- 
Ouvertüre in E⸗dur, die man nach erprobten Muttern 
zwiſchen dem zweiten und dritten Aufzug eingefügt hatte, 
ſtudieren. Tutein tat klug daran, die Wogen des Orcheſters 
ſtärker abzudämmen alf er dies in einem geſchloſſenen 
Raum getan hätte bei Stellen, wie z. B. bei dem a-cappella- 
Schrei der Leonore „Töt erſt dein Weib“. Dieſe wirkſame 
Stelle, die in der Opern-Literatur ihresgleichen ſucht, tit 
voll und ganz zur Geltung gekommen. Selten hat man 


Morgenlied. 


O Atem erſter Frühe, 

o Strom der Sonnenglut, 
nun wache auf und glühe, 
nun brauſe, Lebensblut. 

Die Wälder, traumverhangen, 
ſchaun groß ins neue Licht, 
die Felder ſtehn im Prangen, 
wie reich, ſie wiſſens nicht. 


Mein Herz, auf, ihn zu grüßen, 
ein neuer bricht an. 

leg ihm dein Werk zu Füßen, 
damit ers ſegnen Bann, 

daß er mit ſeiner Gnade, 

daß er mit Glanz und Tau 
dich, meine Seele, bade, 

wie dort die grüne Au. 


Nun läuten Morgenglocken, 
wie wogt ihr Klang zu Hauf: 
und heimlich ſüßerſchrocken 
ſtehn auch die Blumen auf. 
Mit faujend Dogelbehlen 
ſtimm ein, wer ſtimmen mag: 
„Du Herrgott, wir befehlen 
dir dieſen neuen Tag.“ 
Guſtab Schüler. 


E JC RHRRRRRRAHARA HARE 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 2 — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Juli. 
Gewitterneigung. 


Die Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Gewitterneigung, dann wieder aufheiterndes, etwas 
kühleres Wetter als am Vortage mit mäßigen weſt⸗ 
lichen Winden an. 8 


Vor der letzten Tür. 


An manche Tür hat der Apoſtel Paulus auf ſeinen Rei⸗ 
jen und in ſeinem an wechſelnden Schickſalen reichen Leben 
angeklopft, bei Juden und Heiden, bei Freunden und Geg⸗ 
nern, bei Teppichwebern und bei Landpflegern und Königen. 
Nun liegt er gefangen im Kerker, alle Türen find verſchloſ⸗ 
fen... aber eine Tür ſteht vor ihm: die letzte Tür, die ſich 
einem Menſchen öffnet, die Tür der Ewigkeit. Wird der 
Prozeß, den man ihm macht, mit ſeiner Freiſprechung enden 
oder mit der Verurteilung zum Tode? Wird die Tür ſich 
öffnen oder noch eine Wetle verſchloſſen bleiben? Er weiß 
es nicht, aber er iſt getroſt: Leben und Sterben weiß er in 
Gottes Hand: denn Chriſtus iſt ſein Leben, ſo kann auch 
Sterben, wenn Gott es will, kein Verluſt ſein, ſondern nur 
Gewinn (Phil. 1, 21 — 27). Was an einem Menſchen iſt, 
wird vielleicht nie ſo offenbar, als wenn er vor dieſer letzten 
Tür ſteht. Wie ſtehſt du vor ihr? Jeder Tag ſtellt uns ja 
dahin! Zitternd? oder ſtumpf und gleichgültig? oder voll 
müder Todesſehnſucht? oder voll getroſter Gelaſſenheit? oder 
voll Sterbefreudigkeit im Blick auf den, der allein unſer 
Leben ſein ſollte? Wer die Geſchichte der baltiſchen Märty⸗ 
rer einmal geleſen hat, iſt erſchüttert von dem, was ſie an 
unmenſchlichen Grauſamkeiten und Quälereien erlebten, 
aber dann auch um ſo tiefer ergriffen von dem Glaubens⸗ 
mut, mit dem Männer wie Traugott Hahn oder die fromme 
Sängerin des Liedes „Weiß ich den Weg auch nicht, du kennſt 
ihn wohl“, das ſie ihren Mitgefangenen zum Troſt ſang, in den 
Tod gingen. Vor der letzten Tür entſcheidet ſich ein ewiges 
Schickſal! 5 D. Blau - Pofen. 


Kampf gegen die Mücken. 


Der ſchönſte Ferienaufenthalt, der Genuß der ſchönſten 
und wärmſten Sommerabende kann uns durch die Mücken, 
dieſe unverſchämten winzigen Quälgeiſter, verleidet wer⸗ 
den. Wenn wir abends nach getaner Arbeit oder nach 
einer anſtrengenden Wanderung im Garten oder am Ufer 
des Sees Erfriſchung ſuchen, werden wir nur allzu oft 
von den Mücken in heimtückiſchſter Weiſe mitgenommen. 

Bekanntlich ſind die Beſitzer von Grundſtücken und 
Laubengärten zur Bekämpfung der Mückenplage ver⸗ 
pflichtet. Sie haben dafür zu ſorgen, daß im Frühjahr 
alle unnützen Waſſeranſammlungen beſeitigt, Regen⸗ 
tonnen uſw. abgedeckt, kleine Teiche entweder chemiſch oder 
durch Einſetzen von beſtimmten Fiſchen oder Schwimm⸗ 
käfern von der Mückenbrut befreit werden. 

Für dieſe Maßnahmen iſt es natürlich jetzt im Hoch⸗ 
ſommer zu ſpät, und wir müſſen uns nach geeigneten Ab⸗ 
wehrmitteln im Kampf gegen die Quälgeiſter umſehen. 
Im allgemeinen kann man ſagen, daß es für alle guten 
Ratſchläge ſchon zu ſpät iſt, wenn man ſeinen Mückenſtich 
weg hat. Da kann man nichts weiter tun, als die be⸗ 
troffene Stelle mit einer desinfizierenden Seife ein⸗ 
zureiben oder mit einer dünnen Salmiaklöſung zu 
betupfen, und ſich im übrigen heroiſch vornehmen, nicht 
durch Kratzen die Wirkung des Mückenſtichs noch zu ver⸗ 
ſchlimmern. Weſentlich iſt, daß man ſich gar nicht erſt der 
Gefahr von Mückenſtichen ausſetzt. Kölniſches Waſſer, 
Mentol⸗ und Eukalyptus⸗Ol, Hollunderblüten werden als 
Abſchreckmittel genannt, doch verſprechen ſie keinen großen 
Erfolg. Vor allem kommt es darauf an, zu verhindern, 
daß die Mücken ins Zimmer geraten, ſonſt ſteht einem mit 
tödlicher Sicherheit eine ſchlafloſe Nacht bevor. 

Es iſt ein weit verbreiteter Irrtum, daß die Stech⸗ 
mücken nur vom Licht angezogen werden, daß man des 
Abends alſo ruhig die Fenſter auflaſſen kann, wenn es im 
Zimmer dunkel iſt. Auch die Verſuche, Stechmücken aus 
dem Zimmer dadurch herauszulocken, daß man ein Licht 
auf das Fenſterbrett ſtellt — auch den Wochenendlern 
wird immer empfohlen, eine Kerze vor dem Zelt auf⸗ 
zuſtellen, damit die Mücken draußen bleiben — beruht auf 
einer falſchen Vorausſetzung. Die Tiere werden wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Zimmeratmoſphäre angezogen. Nun 
kann man natürlich im Sommer das Fenſter nicht ſchon 
vom Nachmittag ab feſt ſchließen, es empfiehlt ſich daher, 
eninen Fenſterflügel mit einem dichten Gazenetz ein⸗ 
zuſetzen, das einen guten Schutz gewährt. Als praktiſch 
hat ſich auch erwieſen, einen ſtarken Luftzug durch das 
Zimmer gehen zu laſſen, der die Mücken aus ihren 
Schlupfwinkeln hervorlockt. 

Alle dieſe Vorſichtsmaßnahmen verſprechen aber keine 
unbedingt ſichere Wirkung. Es wird uns nichts weiter 
übrig bleiben, als doch hin und wieder einen Mückenſtich 
in Kauf zu nehmen 


Internationales Ningkampfturnier. Die Kämpfe 
nehmen einen Verlauf, den man faſt als „vorgeſchrieben“ be⸗ 
zeichnen könnte. Zu mindeſt iſt das die Anſicht der Skep⸗ 
tiker, deren Stimme bekanntlich nicht immer unterſchätzt wer⸗ 
den darf. Geſtern kämpfte Torno gegen Oliveira. Es 
war eine unglaublich lange Angelegenheit, denn beide zer⸗ 
mürbten ſich eine Stunde und 10 Minuten lang bei der 


herrſchenden Schwüle. Nach einer Stunde wurde nach Punk⸗ 
Torno gewann mit einem Punkt Vorſprung. 


ten gezählt. 
Techniſch ſehr ſchön rangen Ahrens und Equatore. Der 
Kampf brachte keine Entſcheidung. Orlow hat „ſein 
Publikum“ auch geſtern abend nicht enttäuſcht. Es konnte 
ſich nach Herzensluſt austoben, während der Ruſſe von ſeiner 
Kampfart gegen Saſorſki auch nicht ein Jota abwich. Auf 
der Matte iſt ein neuer Mann erſchienen und zwar der Ju⸗ 
aoflawe Stofkicz, der den weſentlich ſchwächeren Neu⸗ 
mann nach 10 Minuten für die Zeit auf die Matte brachte. 

$ Die erſten Ferienkinder aus Denutſchland zurück. Am 


Donnerstag traf der angekündigte Transport der erſten 


Ferienkinder aus Deutſchland mit dem fahrplan mäßigen 
Zuge Poſen—Wongrowitz in Bromberg ein. Schon eine 
Stunde vor Ankunft des Zuges hatte ſich der größte Teil der 
Angehörigen der Kinder, Väter, Mütter und Geſchwiſter, auf 
dem Bahnhof verſammelt, um ihre Schützlinge nach längerer 
Abweſenheit wieder in der Heimat zu begrüßen. Es waren 
ebenſo zwei Damen des Deutſchen Frauenbundes erſchienen, 
um bei Ankunft des Zuges die Kontrolle über die Kinder zu 


trotz kleinerer Mängel das berühmte Trompetenſignal der | unvergeßlich. Das Rieſenorcheſter hat fid der Stabführung 


großen Overtüre beim Herannahen des Miniſters ſo ideal 
auf ſich einwirken laſſen, wie in dieſem Walde. 
Die Einordnung in das Werk und die Unterordnung 


unter die Leitung dieſer beiden künſtleriſchen Führer hat. 


dieſe künſtleriſch organiſche Aufführung ermöglicht, die allen 
ein Erlebnis wurde. Es war erfreulich, wie vom erſten bis 
zum letzten Takt die Hauptmitwirkenden und die Chormit⸗ 
glieder die Einheit des Werkes zu wahren wußten. Was 
beſagen angeſichts deren Großleiſtungen kleine Uneben⸗ 
heiten? Nichts! Kammerſängerin Eliſabeth OH ms von der 
Staatsoper München hat die Rolle der Leonore, die einſt 
die Schröder-Devrient, die Sängerin zweier großer Meiſter 
ſo vorbildlich vorgezeichnet hat, ſchauſpieleriſch wahr und 
geſanglich ſchön mit vollklingendem Organ geſtaltet. Es 
war hoch intereſſant, zu beobachten, wie die Sängerin ſich 
durch eine anfängliche Indispoſition hindurchſang, um dann 
in den letzten beiden Aufzügen zu großer Form emporzu⸗ 
ſteigen. Kammerſänger Yofeph Kahlenberg von der 
Staatsoper Wien hat als Floreſtan zum erſten Male in 
Zoppot geſpielt. Ein gut tragendes Organ, dem die akuſti⸗ 
ſchen Eigenarten des Waldes anſcheinend noch nicht ganz 
geläufig ſind, gelegentliche Intonationsſchwankungen ſind 
der geringen Kenntnis der Bühnenverhältniſſe der Wald⸗ 
oper zuzuſchreiben. Mit wohlklingendem Organ und über⸗ 
aus kultiviert ſpielte Erna Becker von der Städtiſchen 
Oper Berlin mit ſympathiſcher Überzeugung die Marzelline. 
Eine ſchöne in jeder Beziehung abgerundete Leiſtung war 
die des Kammerſängers Karl Braun als Kerkermeiſter 
Rocco. Der Don Pizarro Ludwig Hoffmanns von der 
Staatsoper Berlin iſt die Verkörperung des Böſewichts im 
allen Opernſtile. Der von Beethoven muſikaliſch zuweilen 
ſchikanöbs behandelte Pizarro mag ſeiner Stimmenveran⸗ 
lagung nicht ganz entſprechen. Vorzüglich Herbert 
Janſſens wohlklingendes Organ als Miniſter. Kam⸗ 
merfänger Carl Jöken hat als Jaquino ſich weiſe zurück⸗ 
gehalten, ſeine Duette mit Marzelline waren ſchauſpieleriſch 
und geſanglich hochbeachtliche Leiſtungen. : 
Selten wird man einen derart aroßen Chor in einer fo 
lebendigen Antetluahme an der Handlung und die choriſt⸗ 
iſchen Leiſtungen ſo wundervoll abgeſtuft hören wie in der 
Fidelto⸗Aufführung in der Waldoper Zoppot. Sie bleiben 


Tuteins hingegeben, als wollte es damit den Dank an die 
großen erzieheriſchen Leiſtungen Max von Schillings ab⸗ 
ſtatten. 


Die Zoppoter Baldoper 
trauert um Max von Schillings. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 27. Juli. Heute, an dem Tage, da in Zoppot die 
Feſtſpiele auf der Waldoper beginnen, die wie ſo oft auch in 
dieſem Jahre Max von Schillings muſikaliſch leiten 
ſollte, wurde ſein Körper zur letzten Ruhe beſtattet. Die 
Waldoper Zoppot, die er vor allem, mit Hermann Merz zu⸗ 
ſammen zu ihrer heutigen künſtleriſchen Bedeutung empor⸗ 
geführt hat, ſtand in Trauer und veranſtaltete vor Beginn 
der Fidelio⸗Aufführung eine kurze Trauerfeier, bei der ſein 
alter Freund und Mitarbeiter Hermann Merz die 
Gedenkrede hielt. In dieſer führte er aus: 

Ein Schatten liegt über unſerer Waldoper, denn gerade 
heute, am Beginn unſerer Feſtſpiele, trug man den Mann 
zum letzten Schlaf, der ſo oft hier am Pulte geſtanden, der 
ſo oft hier unter den Wipfeln des deutſchen Waldes ſeine 
große Künſtlerſeele, alle ſeine Gaben, ſeine Phantaſie und ſein 
reiches Können in den Dienſt der Waldoper ſtellte — Max 
von Schillings iſt dahingegangen. Was er uns geweſen — 
das iſt ebenſo ſehr eine Angelegenheit der Kunſt wie des 
Herzens. Aus der Tiefe des Waldes, den er ſo ſehr liebte, 
ſenden wir dem toten Künſtler und Freunde unſere letzten 
Grüße. Unvergeßlich ſteht ſein Name eingeſchrieben in der 


Geſchichte der Waldoper, unvergeſſen wird ſeine große Per⸗ 


ſönlichkeit noch den Nachfolgern leuchten, und uns ewig Vor⸗ 
bild ſein. Beim Tode Siegfried Wagners hat er aus dem 
Waldesdunkel heraus den Trauermarſch der Götter- 
dämmerung geleitet, heute wollen wir mit denſelben Klän⸗ 
gen, die ſein Schüler und nun Nachfolger, Profeſſor Heger, 
jetzt ihm zu Ehren dirigieren wird, die Totenfeier halten. 
Teurer lieber Max von Schillings, ritterlicher Freund, wir 
denken deiner. Ruhe ſanft!“ 


übernehmen. Zwei Schweſtern waren den Kindern bis Pos 
ſen entgegengefahren. Es war ein glückliches Wiederſehen, 
das geſtern auf dem Bromberger Bahnhof gefeiert wurde, als 
der Zug einlief, und die Kleinen froh und geſund ihren An⸗ 
gehörigen jubelnd in die Arme fielen. 

$ Wegen Wegbringung von beſchlagnahmtem Torf und 
Heu hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts der 49jährige Landwirt Antoni Kazmierſki aus 
Kraczkach, Kreis Wirſitz, zu verantworten. Der Angeklagte 
ſchuldete dem Landwirt Staniſlaw Jagodzinſki einen größe⸗ 
ren Geldbetrag. Im Juli v. Is. beſchlagnahmte darauf der 
Gerichtsvollzieher im Auftrage des Gläubigers auf dem 
Felde des Angeklagten eine größere Menge Torf und Heu. 
Am Tage der Verſteigerung ſtellte es ſich heraus, daß K. den 
Torf und das Heu widerrechtlich weggeſchafft hatte. Vor dem 
hieſigen Bezirksgericht bekennt ſich der Angeklagte nicht zur 
Schuld. Das Gericht fand den Angeklagten für ſchuldig und 
verurteilte ihn zu neun Monaten Gefängnis. 


ss. Bartſchin (Barcin), 27. Juli. In der hier ſtattgefun⸗ 


denen Stadtverordnetenverſammlung wurde mit Rückſicht 


auf die ſchwierige finanzielle Lage, in welcher ſich die Stadt, 


befindet, beſchloſſen, den Kommunalzuſchlag zu der ſtaatlichen 
Einkommenſteuer von 2 auf 4 Prozent zu erhöhen, ſowie 
zum erſten Male einen 25 prozentigen Zuſchlag von den 
Akziſenpatenten zu erheben. Da bei der Abſtimmung gleich⸗ 
viel Stimmen für und gegen dieſe Beſchlüſſe waren, entſchied 
darüber der Bürgermeiſter. Allerdings hat die Erhöhung der 
Abgaben unter den Bürgern eine Unzufriedenheit hervor⸗ 
gerufen. 

d. Gneſen (Gniezno), 26, Juli. Ein Einbruch verübt 
wurde bei dem Händler Krüger in Kiſzkowo, Kreis Gneſen. 
Hier drangen Diebe in die Wohnung ein und ſtahlen 2 Her⸗ 
renanzüge, 1 Pelz und mehrere Schals. Die Diebe ſind un⸗ 
erkannt entkommen. 

2. Inowroclaw, 27, Juli. Die Schneiderwerkſtatt 
aus geplündert. In der Nacht zum Dienstag verſchaff⸗ 
ten ſich bisher unermittelte Diebe Zugang zu der Schneider⸗ 
werkſtatt des Fräulein Jabkowſka, Swietokrzyſka 62. Sie be⸗ 
dienten ſich einer Leiter. Nach Herausnahme einer Scheibe 
öffneten die Diebe das Fenſter und gelangten ſo in die Werk⸗ 
ſtatt. Dort fanden ſie reiche Beute an Kleidern, Mänteln 
und Stoffen, die einen Wert von 1500 Zloty repräſentieren. 
— Auch im Dorfe Godziemba hieſigen Kreiſes drangen unbe⸗ 
kannte Diebe nachts in die Wohnung des Landwirts K. Lütke 
und entwendeten eine Ausſteuer im Werte von ebenfalls 
1500 Zloty. Dieſelben Diebe verſuchten darauf noch in eine 
zweite Wohnung einzubrechen, wurden aber durch das Auf⸗ 
ſchreien eines größeren Kindes verſcheucht. 

In der Nähe des Dorfes Chetmiczka ſpielte eine Schar 
Kinder auf den Schienen der Kleinbahn, und zwar fuhren 
fie mit den dort ſtehenden Kleinbahnwagen. Dabei fiel der 
10 jährige Krenz ſo unglücklich herunter, daß er unter die 
Räder geriet, die ihm über den Kopf gingen. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. 

ss. Kruſchwitz (Kruſzwica), 27. Juli. Am 12. d. M. gebar 
die unverehelichte Pelagja Karolewſka in Wröble ein Kind 
weiblichen Geſchlechts, welches ſie kurz darauf tötete und die 
Leiche in einer Schnitzelgrube verſteckte. Nach elf Tagen 
wurde die Kindesleiche gefunden. Die K. befindet ſich gegen⸗ 
wártig im Kreiskrankenhaus in Strelno. 
cc Poſen (Poznan), 26. Juli. Einer Frau Antonina 
Micharek in der fr. Fröbelſtraße 3 wurden von Einbrechern 


Goldſachen ſowie Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 


520 Zloty geſtohlen. — Aus dem Plucinſkiſchen Lederwaren⸗ 
geſchäft in der fr, Ritterſtraße 36 wurden von Einbrechern 
Waren im Werte von 500 Ztoty geſtohlen. 

Bei einer Straßenprügelei wurde ein Anton Zakrzewicz, 
aus der Hohengaſſe 4 von ſeinem Gegner durch Meſſerſtiche 
ſo erheblich verletzt, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 

In der fr. Großen Berlinerſtraße erlitt der Radfahrer 
Sigismund Waſikiewicz aus der fr. Moltkeſtraße 21 indem 
er von einem Perſonenkraftwagen überfahren wurde, einen 
Schlüſſelbeinbruch und andere ſchwere Verletzungen. 

e. Rogajen (Rogdéno), 27. Juli. In der Nacht zum 
Mittwoch ſchreckte Feueralarm die Bewohner unſerer Stadt 
aus dem Schlafe. Im Hauſe des Beſitzers Kusnierkie⸗ 
wie verbreitete fi mit größter Schnelligkeit ein Feuer, 
welches das Haus und einen Schuppen reſtlos vernichtete. 
Mit größter Mühe konnten die Möbel gerettet werden. Der 
energiſch einſetzenden Rettungsaktion gelang es, das Feuer 
zu dofalifieren. Der Brandſchaden beträgt 7000 Zloty. Die 
Brandurſache bedarf noch der Aufklärung. 

e. Wongrowitz (Wagrowiec), 27. Juli. In Grabowo 
wurde bei dem Landwirt Fr. Schwalbe ein äußerſt frecher 
Einbruch ausgeführt. Die Diebe hatten ſich Eingang durch 
ein Fenſter verſchafft und raubten größere Mengen von 
Wäſche ſowie Herren⸗ und Damengarderobe im Werte von 
über 500 Zloty. Die Beſtohlenen waren kurz nach der Hoch⸗ 
zeit. Dieſen Umſtand benutzten die Diebe zu erfolgreichem 
Raubzug. 

Dem Landwirt Stibbe in Nadmiyn wurden in einer der 


letzten Nächte zwei Fuhren Roggen vom Felde geſtohlen. 


In der folgenden Nacht legte ſich St., mit einem Revolver 
bewaffnet, auf die Lauer. Als auch bald wieder Diebe ein⸗ 
trafen, rief ihnen St. zu, ſein Feld zu verlaſſen. Im ſelben 
Augenblick feuerte die Bande mit Flinten, alsbald entſtand 
ein regelrechtes Feuergefecht. Die Diebe zogen es aber vor, 
ohne Beute das Feld zu verlaſſen. : 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Lemberger Jude unter Mordverdacht verhaftet. 


Warſchau, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Lemberger Polizei verhaftete einen Juden, der beſchul⸗ 
sh wird, einen chriſtlichen Studenten ermordet zu 

en, 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Juli 1933. 
Krakau — 2,60, Zawichoſt + 1,42, Warihan + 1,40, Bloc! + 1,05, 
born + Bun + 1,40, Culm +1.37. Graudenz + 1,65, 
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Pommerellen. 


28. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


Was darf der Geriihtsuollgieher dem Landwirt 
uicht pfänden? 


ſtimmt, 
Feldfrüchten als zur Wirtſchaftsführung unbedingt not⸗ 


1 Pferd, 1 Kuh, 1 Ochſe oder 1 Bulle ſtellen jeder eine Ein⸗ 
heit dar. Ein Stück Inventar im Alter von 1 bis 3 Jahren 


Wirtſchaften bis zu 100 Hektar gelten folgende Berechnungs⸗ 
art: auf ſchwerem Boden (Typ A) für je 2 Hektar 1 Einheit, 


4 Fohlen und 4 Sterken (4 Einheiten) und 16 Schweine 
(ebenfalls 4 Einheiten), unpfändbar ſein würden; der Reſt 
des lebenden Inventars könne der Pfändung unterliegen. Zu 


Schlachten beſtimmten Tiere und Geflügel können ohne Ein⸗ 
ſchränkung gepfändet werden. Das Rundſchreiben empfiehlt 
jedoch, daß die Pfändung von Geflügel in kleinen, beſonders 
Anſiedlungswirtſchaften, vermieden werden ſolle. 
Einheitenberechnung wird nur das nutzbare Land, alſo ohne 
Wälder und Unland, in Rückſicht gezogen. 


Die Zahl der toten Inventarſtücke, die nicht gepfändet 
werden ſollen, ſetzt das Rundſchreiben in einer Tabelle feſt, 
die für 5, 10, 15, 25, 80, 40, 50, 70, 90, 100, 150, 200, 250, 300, 
400, 500 und über 500 Hektar große Wirtſchaften die einzelnen 
für die Betriebsführung abſolut nötigen Gerätſchaften 
(Pflüge, Kultivatoren, Eggen, Maſchinen uſw.) genau angibt. 
Als Beiſpiel diene hier, daß bis 5 Hektar 1, bis 15 Hektar 2, 
bis 30 Hektar 3, bis 40 Hektar 4, bis 70 Hektar 5, bis 90 Hek⸗ 
tar 6, bis 100 Hektar 8, bis 200 Hektar 10, bis 250 Hektar 12, 
bis 300 Hektar 14, bis 400 Hektar 18, bis 500 Hektar 24 und 
bei mehr als 500 Hektar für jede weiteren 100 Hektar 3 Ein⸗ 
ſcharpflüge als unumgänglich erforderlich feſtgeſetzt ſind. 


Bei Feldfrüchten wird bezeichnet, was a) zum Säen, 
b) zur Ernährung des Menſchen und c) zur Fütterung des 
lebenden Inventars erforderlich iſt. Als Saatgut iſt für 
1 Hektar notwendig: Roggen, Gerſte, Weizen je 150 Kilo⸗ 
gramm, Hafer je 160, Kartoffeln je 2400, Erbſen „Viktoria“ 
je 240 Kilogramm, andere Erbſen je 160 Kilogramm, Lupinen 
je 180 Kilogramm uſw. Zur Ernährung einer erwachſenen 
Perſon werden täglich 3 Kilogramm Getreide und 2 % Kilo⸗ 
gramm Kartoffeln oder monatlich 90 Kilogramm Getreide 
und 75 Kilogramm Kartoffeln, für eine minderjährige Per⸗ 
ſon die Hälfte dieſes Quantums als notwendig erachtet. Für 
die für die Fütterung des lebenden Inventars erforderlichen 
Getreide- uſw. Mengen iſt ebenfalls eine ſpezielle Tabelle 
aufgeſtellt. * 


X Straßenherſtellungsarbeiten. Von der Stadtverwal⸗ 
tung wird gegenwärtig die Planierung und Befeſtigung der 
Terrains der Piljudffiftroße von der Kreuzung mit der 
Pohlmannſtraße (Mickiewicza) ab bis zur Nikolaus von 
Rinſk⸗Straße und weiterhin ausgeführt. Es handelt ſich 
bier um die Anlegung von ſteinernen Bordeinfaſſungen, An⸗ 
legung der Bürgerſteige mit Flieſen, Herſtellung von einit- 
weilig befeſtigten Straßendämmen. * 


Allzu große Fahrgeſchwindigkeit, die beſonders für 
die Fußgänger mit Gefahr verbunden iſt, entwickeln ſeit 
einiger Zeit in unſerer Stadt Kraftwagenfahrer, ſpeziell 
Motorradler. Eine Mäßigung des Tempos muß in erſter 
Linie an den Straßenübergängen, an denen der Verkehr in 
ſtärkerem Maße konzentriert iſt, für abſolut erforderlich er⸗ 
achtet werden. Um dem Übel des zu geſchwinden Fahrens 
zu ſteuern, haben die Polizeibeamten neuerdings Anweiſun⸗ 
gen erhalten, auf die in Rede ſtehenden Verkehrsſünder ein 
ſcharfes Auge zu haben und notwendigen Falles ſie zur Be⸗ 
ſtrafung aufzuſchreiben. \ * 


X Mit einer Autotaxe (Chauffeur Joſef Woſilewſki) 


- ieh am Mittwoch nachmittag gegen 3 Uhr in der Nähe des 


Poſtgebäudes ein Laſtauto zuſammen. Zum Glück war der 
Zuſammenprall nicht allzu heftig, ſo daß die Gefährte nur 
geringe Beſchädigungen davontrugen. Verletzungen von 
Perſonen waren nicht zu verzeichnen. > 


Feuerſignale beider Sirenen ertönten Mittwoch nach⸗ 
mittag. Sie ließen auf ein gewaltiges Schadenſeuer ſchlie⸗ 
ßen. Indeſſen handelte es ſich zum Glück wieder nur um 
eine unbedeutende Hilfeleiſtung. In einem Haufe Oberthorner⸗ 
ſtraße (83-00 Maja) war ein von einem Mieter auf den Kor⸗ 
ridor geſtellter, noch glühende Aſche enthaltender und des⸗ 
balb eine gewiſſe Rauchentwicklung hervorrufender Eimer 
die Urſache des Herbeiholens der Wehr, die mit kurzem Ein⸗ 
greifen jeder eventuellen Gefahr vorbeugte. * 


Anzeige wegen zu geringen Brotgewichts erſtattete 
der Polizei der in der Czarneeki⸗Kaſerne wohnende Schloſſer 
Joſef Zielkowſki. Ein von ihm bei einem Bäcker in der 
Eulmerſtraße (Chetmiüſka) gekauftes 4⸗Pfund⸗Brot ſoll 150 
Gramm Mindergewicht gehabt, ſomit nur 1850 Gramm se 
wogen haben. * 

X Beſtohlener Hotelgarten. Aus dem Garten des Do- 
tels „Goldener Löwe“, Oberthornerſtraße (3⸗go Maja), find 
ein eichener Tiſch und ſechs Wiener Stühle von bisher unbe⸗ 
kannten Tätern entwendet worden. * 


— 


Thorn (Torun). 


Das 700 jährige Thorn — eine gleitende Stadt. 
L 

_tinfere Stadt fetert in diefem Jahre ihr 700-Jabr-Iu- 
biläum. Das ganze Jahr hindurch fol fid dieſe Feier er⸗ 
ſtrecken. Und das muß man ſagen, es wird dabei mit felt⸗ 
famer Gründlichkeit verfahren: kein Kongreß, keine größere 
Tagung oder ſonſtwie bedeutende Zuſammenkunft in der 
Republik find zu verzeichnen, die nicht in unſerer Stadt 
abgehalten werden, ganz abzuſehen von den allgemein ge⸗ 
übten Schulausflügen und zahlreichen ſonſtigen Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Gruppenfahrten, die unſer 700⸗jähriges Thorn 
zum Ziele haben. Dieſer Fremdenſtrom iſt in großzügiger 
Weiſe organiſiert, ſo daß Thorn in dieſer Hinſicht wohl 
einen Vergleich mit großen und berühmten Wallfahrts⸗ 
orten aushalten kann. Ob aber das Hotel⸗ und Gaſtwirts⸗ 
gewerbe davon auch eine nennenswerte Belebung verſpürt, 
ganz abgeſehen von den Geſchäften anderer Branchen, darf 
billig bezweifelt werden. Schade iſt nur, daß man dem 
ſ. Zt. von einem deutſchen Stadtverordneten gemachten Vor⸗ 
ſchlage, aus Anlaß dieſer 700⸗Jahrfeier dies Wirtſchafts⸗ 
jahr als ſteuerfrei für alle Bürger zu erklären, nicht glaubte 
entſprechen zu können. 

Mitten in dieſes mit gebührender Aufmachung began⸗ 
gene Stadtjubiläum dringen nun Nachrichten in die Offent⸗ 
lichkeit über den baulichen Zuſtand einiger Bauwerke und 
laſſen gewiſſe Rückſchlüſſe ob der Sicherheit und möglichen 
Zukunft verſchiedener alter Bauten wohl zu. Dieſe Nach⸗ 
richten, denen leider Tatſachen zu Grunde liegen, ſind ge⸗ 
eignet, jeden tiefer ſchauenden Bürger, der nicht bloß wie 
ihrer viele andere von heut auf morgen in den Tag hinein 
lebt, höchſt nachdenklich zu ſtimmen. Zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis der nachfolgenden Ausführungen ſeien noch einmal 
jene Vorgänge und Beobachtungen an alten Baulichkeiten 
im Zuſammenhang in Erinnerung gebracht. 

Erſt jüngſt wurde gemeldet, daß merkwürdige Verän⸗ 
derungen an der Marienkirche, deren Erbauung bis 
in die erſten Jahrzehnte nach der Gründung der Stadt zu⸗ 
rückreicht, wahrgenommen werden und daß, um den Ur⸗ 


wirklich feſtzuſtellen, ob dieſe womöglich die Bauſicherheit 
gefährdenden Vorgänge etwa auf Veränderungen im Bau⸗ 
grunde zurückzuführen ſeien, jetzt gar Tiefbohrungen un⸗ 
mittelbar am Gebäude ausgeführt werden. 

Eine ähnliche Gefährdung iſt früher bereits an dem 
gewaltigen Baublock der in dieſem Jahre zur Baſilika er⸗ 
hobenen St. Johannes⸗Kirche feſtgeſtellt worden. Dabei iſt 
zu beachten, daß die Marienkirche in der Nordweſtecke des 
eigentlichen Altſtadtgebietes liegt, an welcher Stelle in un⸗ 
mittelbarer Nähe ſ. Zt. der mit Waſſer bis obenan gefüllt 
geweſene Stadtgraben vorbeiführte, der ſeit etwa 1888 zu⸗ 
geſchüttet iſt. Die Baſilika St. Johann liegt näher nach der 
Weichſel zu und darum auch tiefer als die St. Marienkirche. 
Schon einmal iſt St. Johann von einem ſchweren Bauunglück 
betroffen worden. Ihre Erbauung dauerte von 1250 ab 
faſt 250 Jahre; es wurden zuletzt von 1468 bis 1497 die 
Gewölbe „aufgetrieben“ und in einem Führer durch Thorn 
heißt es von ihr: „Nie tft eine verkörperte anſchauliche Bau⸗ 
geſchichte des Mittelalters“. Als der erſte Turm nahezu 
vollendet war, ſtürzte er 1406 ganz zuſammen. Der darauf⸗ 
hin erbaute jetzige Turm iſt unvollendet geblieben — ihm 
fehlt noch ein Stockwerk. Darum trägt er bis heute ſein 
Notdach. Die Urſache jenes Turmunglücks wird von den 
Chroniſten nicht vermerkt. 

AR zwei Jahren traten ganz plötzlich Verſackungen auf 
der Nordoſtecke des Rathauſes auf, als deren unmittel⸗ 
barer Anlaß damals die ſeitens eines Mieters (der Künſt⸗ 
lerbrüderſchaft) ohne Wiſſen und Genehmigung des Stadt⸗ 
bauamtes vorgenommenen willkürlichen Buddeleien in den 
betreffenden Kellergewölben, vor allem an ihren granite⸗ 
nen Stützpfeilern, genannt wurden. Und was iſt heute an 
der in der Diagonale gegenüberliegenden Südweſtecke dieſes 
altehrwürdigen Monumentalbaues auf dem Altſtädtiſchen 
Markt (Rynek Staromiejiti) zu beobachten? Wer an der 
Außenſeite dieſer Ecke „viſiert“ und „flüchtet“, wie die bau⸗ 
techniſchen Ausdrücke lauten, der wird finden, daß ſich auch 
hier eine ſtarke Abweichung von der Lotrechten be⸗ 
merkbar macht. Zwar hängt die ganze Weſtſeite des Rat⸗ 
hauſes nach außen hin ſtark über und das fon ſeit mehr 
als 100 Jahren. Zur Zeit der Napoleoniſchen Kriege näm⸗ 
lich hatte ſeine Armee in dem Teile des Rathauſes u. a. ein 
Pulvermagazin eingerichtet. Als die Sprengmaſſe eines 
Tages explodierte, wurde die Weſtſeite dieſes Bauteiles 
ſehr bedeutend herausgedrückt, ſo daß, um die Einſturz⸗ 
gefahr zu verhüten, ein Reſalit, eine balkonartige Vorlaube 
in der Mitte vorgebaut werden mußte, deren ſtarke Strebe⸗ 
pfeiler bis zur Höhe des Daches emporſteigen. Tatſächlich 


| ſachen jener Erſcheinungen auf den Grund zu kommen und 


Heute 4 Uhr nachmittag verſchied ſanft nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſer inniggeliebter Sohn, unſer lieber 
Bruder, Neffe und Großſohn 


Theodor Molinowsti 


kurz vor ſeinem 19. Geburtstage. 
Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme 
tiefbetrübt an 


Theodor Malinowski nebſt Frau 
Kurt, Gertrud und Eliſabeth als Geſchwiſter 
und Großmutter. 
Grudzigdz, den 27. Juli 1933. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 30, d. Mts.’ 
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der Vorbau dem beabſichtigten Zwecke bisher ent⸗ 
ſprochen. Ob aber die Neigung der angrenzenden Ecke, die 
etwa fünfzehn Meter von dem Reſalit entfernt iſt, durch 
jenen Schutzbau genügend geſichert erſcheint? 

Schon hier an dieſer Stelle ſei auf die Möglichkeit ge⸗ 
wiſſer Schutzmaßnahmen durch Verbeſſerungen in verkehrs⸗ 
techniſcher Hinſicht aufmerkſam gemacht. Zunächſt dürfte es 
an der Zeit ſein, wenigſtens den Marktplatz zu aſphaltieren, 
nicht nur aus Rückſicht auf die Schalldämpfung, ſondern auch 
um die Erſchütterung des Bodens zu mildern, da ſich dieſe 
Erſchütterung weiter auf die Bauten überträgt. Aus die⸗ 
ſem Grunde dürfte es auch empfehlenswert ſein, das ge⸗ 


ſamte Stadtinnere — vor allem aber die Hauptdurchgangs⸗ 


ſtraßen — für Durchmärſche geſchloſſener Verbände und 
ähnliche Aufzüge wie auch für die Durchfahrt ſchwerer 
Laſtwagen, Laſtzüge und Artillerie zu ſperren, zumal ja für 
ſolche Durchmärſche und Durchzüge ein ſchöner breiter Weg 
durch die Wallſtraße (ul. Waly), am Theater und der Woje- 
wodſchaft vorbei, zur Verfügung ſteht und nach Inbetrieb⸗ 
nahme der neuen Weichſelbrücke die im unteren Teil jahre⸗ 
lang geſperrte Uferſtraße (ul. Nadbrzerna) doch auch wieder 
dem Verkehr übergeben werden wird. Wie ſtark ſolche 
Bodenerſchütterungen in den Hauptſtraßen ſind und in den 
daranliegenden mehrgeſchoſſigen Geſchäftshäuſern mit den 
großen Schaufenſtern und koſtbaren Spiegelſcheiben geſpürt 
werden, wenn der feſte Marſchtritt von Kolonnen oder das 
Geratter durchrollender ſchwerer Laſttransporte und Artil⸗ 
lerie erdröhnt, kann ſich ein anderer kaum vorſtellen. ** 


+ Von der Weichſel. In weiterem Zurückgehen be⸗ 
griffen, betrug der Waſſerſtand Donnerstag früh 156 Meter 
über Normal. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Perſonendampfer „Bakory“ und 
„Kaniowezyk“ bzw. „Mars“, auf der Fahrt von Danzig bzw. 
Dirſchau zur Hauptſtadt die Paſſagierdampfer „Miekiewicz“ 
bzw. „Goniec“. Im Weichſelhafen eingetroffen ſind ferner 
Schlepper „Neptun“ mit ſieben Kähnen aus Warſchau und 
Schlepper „Urſzula“ mit einem Kahn aus Bromberg. 
Schlepper „Nadzieja“ ſtartete von hier mit einem Kahn nach 
Danzig. * * 

=+ Die Feuerwehr wurde am Mittwoch telephoniſch zum 
Sägewerk W. Rinow, Hepnerſtraße (ul. Matefki) 47 gerufen. 
Im Keſſelhauſe war die hölzerne Ventilationsanlage unter 
dem Dache in Brand geraten. Die Flammen konnten in 
kurzer Zeit gelöſcht werden; ein Schaden iſt nicht entſtanden. 

t Eine Karambolage zwiſchen Radfahrer und Straßen⸗ 
bahn trug ſich am Theaterplatz (Plac Teatralny) zu. Der 
Radler kam glücklicherweiſe ohne Verletzung davon, dagegen 
wurde ſein Stahlroß demoliert. * * 

= Zuſammenſtoß. Unter dem Viadukt am Hauptbahn⸗ 
hof (Torun Przedmiescie) ſtießen Mittwoch nachmittag zwei 
Autodroſchken zuſammen, die dabei beſchädigt wurden. Die 
Schuldfrage wird durch die Polizei geklärt. * * 
t Bei der Kriminalpolizei, Wallſtraße (ul. Waly), be⸗ 
findet ſich ein goldener, mit O. L. gezeichneter Ring, der 
einem bekannten Diebe abgenommen wurde. Der Ring 
kann während der Dienſtſtunden durch den rechtmäßigen 
Eigentümer abgeholt werden. * 
+ Von einem Einbruchs diebſtahl in ein Kantinenzimmer 
des 63. Inſanterie⸗Regiments und von fünf gewöhnlichen 
Diebſtählen wurde der Polizei am Mittwoch Meldung er⸗ 
ſtattet. An demſelben Tage wurden acht Protokolle wegen 
übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zehn 
wegen Übertretungen ſittenpolizeilicher Beſtimmungen und 
eins wegen gefährlicher Bedrohung aufgenommen. — Zwecks 
Prüfung der Echtheit wurde ein 10⸗Zloty⸗Stück beſchlag⸗ 
nahmt. — Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde 
eine Perſon verhaftet und ins Burggericht eingeliefert. Eine 
geiſteskranke Perſon wurde durch die Polizei der Wohl⸗ 
fahrtsabteilung beim Magiſtrat zugeführt. Wegen Trun⸗ 
kenheit wurden zwei Perſonen bis zu erfolgter Ausnüchte⸗ 
rung auf der Wache behalten. * * 


— —ÿöü—ͤ — 


tz Konitz (Chojnice), 27. Juli. Geſtern abend gegen 
6 Uhr platzte die große Getriebewelle des Motors der Görs⸗ 
dörfer Mühlenwerke, zerſprengte den Motor und richtete 
in dem Maſchinenraum große Verwüſtungen an. Glück⸗ 
licherweiſe war der Raum in dem Augenblicke leer, ſo daß 
keine Menſchenleben zu beklagen ſind. Der Schaden beträgt 
etwa 15 000 Zloty und iſt um ſo ſchwerer, da das ganze Werk 
ſtill gelegt werden muß. Da die Maſchinen und die Erſatz⸗ 
teile aus Deutſchland bezogen werden müſſen, kann der Be⸗ 
trieb erſt nach etwa drei Monaten aufgenommen werden. 

Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich geſtern in der 
Nähe von Neuamerika. Das 1%jährige Kind der Familie 
Steinke aus Neuamerika lief ganz dicht an einen Wagen des 
Gutes Neukirch heran, ſo daß die Räder ihm über die Füße 


Graudem. == 


An uniere Graudenzer Lefer. 


Damit in der Zuftellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
teine Unterbrechung geſchieht, empfiehlt es ſich, das 


Abonnement für Auguft 


ſofort zu erneuern. 
Beſtellungen nimmt entgegen die 


Hauptvertrlebsſtelle Arnold Ariedte, Buchhandlung 


Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 10, 

Näheres über weitere in der Stadt eingerichtete 
Ausgabeſtellen erfährt man in der 
Hauptvertriebsſtelle von Arnold Kriedte, 

Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau in. Polen“. 
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verlängert werden. 


in den meiſten Fällen werden, 


— 


fuhren. Die Füßchen wurden faſt völlig zerquetſcht und das 
Kind mußte ſofort in das Borromäusſtift gebracht werden. 
Ein ähnliches Unglück paſſterte auf der Tuchler Chauffee, 
wo der Kutſcher der Ziegelei die Zjährige Tochter der Fa⸗ 
milie Wisniewski aus Neuamerika überfuhr. Auch dieſe 
Kleine mußte ſchwer verletzt in das Borromäusſtift gebracht 
werden. 

Aus dem St. Anna⸗Stift in Kamin, das ſich mit der Er⸗ 
ziehung junger Mädchen befaßt, waren drei Zöglinge ent⸗ 
flohen. Die Polizei konnte dieſe wieder feſtnehmen und 
brachte ſie nach der Kaminer Anſtalt zurück. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 26. Juli. Ein Schadenfeuer 
entſtand durch den fehlerhaften Schornſtein auf dem Gehöft 
des Landwirts Jan Trombſki in Stvellin (Seekreis) und 
legte Wohnhaus und das Stallgebäude nebſt Geräten in kur⸗ 
zer Zeit in Aſche. Der Schaden beträgt 2500 Ztoty. 

Auf dem hieſigen Bahnhof ſpielte ſich eine Ehetragödie 
ab. Der Arbeiter Grzenkowicz aus Barlomin traf feine 
Frau im Vorraum des Bahnhofs, warf ihr Untreue vor, und 
nach heftigem Wortwechſel verſetzte er ihr 7 Stichwunden in 
die Bruſt und den Unterleib, worauf er entfloh. Die Schwer⸗ 
verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht. Die Polizei hat 
den Flüchtigen noch nicht ermittelt. 


a. Schwetz (Swiecie), 25. Juli. Einem langgehegten 
Wunſch der deutſchen Bewohner hieſiger Stadt und Um⸗ 
gebung wird jetzt vom Schulverein Rechnung getragen. Ein 
neues Schulhaus für die deutſchen Schüler wird jetzt erbaut. 
Die Fundamentarbeiten ſind ſchon in vollſtem Gange. Hier⸗ 
mit iſt für Arbeiter und Handwerker für längere Zeit Arbeit 
und Verdienſt geſchaffen. 

Am 20. d. M. hat ſich in Cieleſzyn der 55jährige Land⸗ 
wirt Robert Bache auf dem evangeliſchen Friedhof an einem 
Baum erhängt. Der Grund zu der unheilvollen Tat ſollen 
Familienzwiſtigkeiten geweſen ſein. 

Gr. Kommorſk hat der Landwirt Chabowſki zur 
Taufe ſeines 7. Sohnes den Präſidenten der Republik Polen 
als Paten eingeladen. Der hohe Herr hat die Einladung an⸗ 
genommen und als ſeinen Vertreter den hieſigen Staroſten 
Krawezyk beauftragt, für den Knaben ein Sparkaſſen⸗ 
buch von 50 Zloty überreichen . ͤ ͤ ͤ . O OLA EMO Poet E laſſen. 


EE | Demis seiuser. mit ¡rom intern tn Dante I em für Danziger Schriftiteller. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 27. Juli 1933, 

Die Werke der Danziger Schriftſteller jeder Art ſind 
zurzeit in Amerika ſchutzlos, d. h. ſie können von jedem 
ohne Entſchädigung des Verfaſſers nachgedruckt werden. Das 
Hat ſeinen Grund darin, daß zwiſchen Danzig und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika kein Vertrag über den gegen⸗ 
ſeitigen Schutz von Werken der Literatur und Kunſt beſteht. 
Um dieſem Mißſtand abzuhelfen, hat der Senat ſoeben eine 
Rechtsverorönung über das Urheberrecht amerika⸗ 
niſcher Staatsangehößriger erlaſſen. Dieſe Gere 
ordnung ſagt im § 1, daß die amerikaniſchen Staatsange⸗ 
hörigen in der Freien Stadt Danzig auf dem Gebiete des 
Urheberrechts den Inländern gleichgeſtellt werden ſollen. 
Durch dieſe Vorſchrift iſt die Grundlage gegeben für einen 
Schritt, den Danzig auf dem in den Verträgen mit Polen 
vorgeſehenen diplomatiſchen Wege bei der Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika unternehmen will, 
um den Werken der Danziger Staatsangehörigen in Amerika 
den gleichen Schutz wie den inländiſchen Werken zu ver⸗ 
ſchaſſen. 

Der Präfident der Vereinigten Staaten von Amerika 
wird gebeten werden, eine Bekanntmachung über die Gleich⸗ 
ſtellung der Danziger Schriftſteller mit den Inländern zu 
erlaſſen. Sobald der Präſident dieſe Bekanntmachung er⸗ 
läßt, tritt die vom Senat erlaſſene Rechtsverordnung über 
eh Urheberrecht der amerikaniſchen Staatsangehörigen in 


1000 Turner beſuchen Danzig. 


Im Anſchluß an das Deutſche Turnfeſt in Stuttgart 
werden etwa 1000 deutſche Turner Weſtpreußen und 


FE | 8201s oe ow cnem seiner Talentos Bart von Der neuen Selbstverwaltung. 


Das yy vom 23. März 1933 über die „teilweiſe Ab⸗ 
änderung des Syſtems der territorialen Selbſtverwaltung“ 
iſt bekanntlich, da es 60 Tage nach Veröffentlichung 
(18. Mai) in Kraft treten ſollte, bereits am 13. Juli rechts⸗ 
wirkſam geworden. Die Beſtimmungen aber, die bereits 
in Kraft ſind, ſind nur ein kleiner Bruchteil deſſen, was das 
Geſetz für die Zukunft anordnet. Bekanntlich nimmt das 

etz die Schaffung ſogenannter Kollektivgemeinden in 
Aust d. h. eine Zuſammenlegung von Ortſchaften zu 
größeren Gemeinden, deren Umfang, wie das Geſetz ſagt, 
dem natürlichen Bereich des gemeinſamen Intereſſes der 
Bewohner der zuſammengelegten Ortſchaften entſprechen 
und der neuen Gemeinde die Durchführung ihrer Aufgaben 
ſichern ſoll. Die Erfüllung dieſer Aufgabe liegt allerdings 
noch in ziemlicher Ferne; ſie iſt nämlich von Verordnungen 
des Miniſters des Inneren abhängig, bezüglich deren es 


im Geſetze heißt, daß ſie innerhalb 18 Monaten nach In⸗ 


kraftſetzen des Geſetzes erlaſſen werden ſollen. Für ein⸗ 
zelne Kreiſe kann ſogar der Zeitpunkt der Durchführung 
durch Beſchluß des Miniſterrats um weitere 12 Monate 
Gleichwohl dürften einige ergänzende 
Angaben zu unſeren mehrfachen bisherigen Mitteilungen 
zur Sache von Intereſſe ſein. 


Das Geſetz führt in das neue Syſtem zwei Begriffe ein: 
die Dorfgemeinde (qmina wiciffa) und die Gro⸗ 


. mada Was iſt nun das eine und das andere? Das 
Geſetz gibt von der Dorfgemeinde die folgende 
Definition: 


„Das Gebiet der Dorfgemeinde umfaßt eine 
oder mehrere Ortſchaften (Siedlungen, kleine Städte, 
Dörfer, Kolonien, Vorwerke uſw.“) 


Charakteriſtiſch iſt, daß auch kleine Städte, deren es 
z. B. im Gegenſatz zu Pommerellen im Poſenſchen ſehr 
viele gibt, obgleich durch frühere Verwaltungsreformen 
viele davon bereits verſchwunden ſind, Teile einer Dorf⸗ 
gemeinde werden können und es zweifellos in Zukunft auch 
da ſie organiſatoriſch gar 


RR nicht anders untergebracht werden können, wenn ſie nicht 


auen Reshtefubjet 


flüür ſich allein eine Dorfgemeinde bilden. Jede ſolche Dorf: 


gemeinde iſt eine ſelbſtändige territoriale sw. fie tt 
Rechtsperſon des 6 Rechts und in Vermögens⸗ 
An der Spitze der Dorfgemeinde 


8. 


a Schwetz (Swiecie), 26. Juli. Auf der Chauſſee Lasko⸗ 
witz wurde eine Marianne Kolotka, welche aus Linſk Hei 
Tuchel ſtammt und auf dem Heimwege von hier nach Lasko⸗ 
witz ſich befand, an dem Wege bei Oflowo von einem unbe⸗ 
kannten Manne angefallen. Er entriß ihr die Handtaſche, 
ſchwang ſich dann aufs Rad und jagte davon. 

Die diesjährige Roggenernte iſt im vollen Gange. Auf 
den Feldern herrſcht ein reges Leben beim Abernten. Die 
Ernte verſpricht im allgemeinen ſehr ergiebig und gut aus⸗ 
zufallen. 

h. Soldan (Dzialdowo), 25. Juli. Vor dem hieſigen 
Kreisgericht hatte ſich am vergangenen Freitag ein Diebes⸗ 
kleeblatt zu verantworten. Auf der Anklagebank ſaßen Ko⸗ 
scinſki, Gollnik und Falkowſki, ſämtlich von hier. Ihnen 
wurde vorgeworfen, dem Beſitzer des Zentralhotels Szyl⸗ 
kowſki Getränke geſtohlen zu haben. Das Gericht ſprach fie 
alle ſchuldig und verurteilte K. zu 8 Monaten, G. und F. zu 
je 6 Monaten Gefängnis. 

In Gr. Tauerſee (Wielka Turza) brach in dieſen Tagen 
auf unbekannte Weiſe ein Feuer im Leutehaus des Beſitzers 
Otto Kaminſki aus. Verbrannt ſind das Wohnhaus und 
ein Stall. Der Brandſchaden, etwa 3000 Zloty, ijt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Das Feuer griff noch auf das Geſindehaus 
des Abgeordneten Kaminſki über und legte auch dieſes gänz⸗ 
lich in Aſche. Nur teilweiſe ift der Brandſchaden des K. durch 
Verſicherung gedeckt. 

* Brieſen⸗Abbau, 26. Juli. In einer der letzten Nächte 
ſtahlen Diebe von dem Felde des Beſitzers Lukiewſki Kar⸗ 
toffeln. Um einer Wiederholung vorzubeugen, begab er ſich 
aufs Feld und paßte auf. Inzwiſchen drangen Diebe in 
feinen Stall ein und ſtahlen eine hochtragende Sau und zehn 

ner. 

Bei einem anderen kleineren Beſitzer, der ſchon fünfmal 
nächtlichen Beſuch gehabt hat, ſchuitten die nächtlichen Ve- 
ſucher ein Loch in den Garten⸗Drahtzaun, entwendeten Kar⸗ 
toffeln und ſetzten ihm zum Dank (daß er fo ſchöne Rare 
toffeln hatte) einen Strauß Feldblumen. 

Die Roggenernte hat hier begonnen. Die Hoffnung der 
Beſitzer iſt: fhines Wetter. damit die von dem vielen Regen 
teilweiſe niedergeſchlagenen Halme gut in die Scheune 
kommen. 


Danzig beſuchen. Mit ihrem Gintreffen in Danzig iſt am 
2. Auguſt abends zu rechnen. 


Die Danziger n 
wird doch verlegt! 


Vor einigen Tagen überſetzten wir aus dem „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ eine angeblich aus maßgebender 
Quelle ſtammende Meldung, nach welcher die Danziger 
Eiſenbahndirektion infolge techniſcher Schwierig⸗ 
keiten nicht nach Bromberg und Thorn verlegt ſondern 
in Danzig bleiben werde. Eine entſprechende Verein⸗ 
barung ſoll nach dieſer Quelle während des Beſuches des 
Senatspräſidenten Rauſchning in Warſchau zuſtande 
gekommen ſein. Demgegenüber verbreitet die halbamtliche 
Iſkra⸗Agentur folgende Nachricht: 

Die Arbeiten an der Beendigung des Gebäudes in Thorn, 
in dem ein Teil des Bureaus der Danziger Eiſenbahndirek⸗ 
tion untergebracht werden ſoll, ſtehen vor dem Abſchluß. Die 
Verlegung der Bureau s aus Danzig nach Thorn und 
Bromberg wird im vorgeſehenen Termin erſolgen. 
Im Zuſammenhange damit haben bereits viele Beamte der 
Danziger Eiſenbahndirektion Wohnungen in dieſen Städten 
gemietet und ihre Kinder zu den dortigen Schulen ange⸗ 
meldet. 


Die lettiſche Kriegsflotte in Gdingen. 


Am Mittwoch früh hat die lettiſche Kriegsflotte 
in der Zuſammenſetzung von einem Kanonenboot, zwei 
Traulern und zwei Unterfeebovten Gdingen einen of fi- 
ziellen Beſuch abgeſtattet. Man rechnet noch mit der 
Ankunft von zwei Waſſerflugzeugen. Die lettiſche Flotte, 
die im Kriegshafen in Gdingen vor Anker ging, wurde mit 
allen militäriſchen Ehren TTT!!! V Banden. li 


der Wojt, der aus einem leitenden Bezirks⸗ 
beamten eine Art Dorfbür wird. Ihm ſtehen im 
Gemeindevorſtand der Unterwoft (podwofci) und zwei, 
bezw. in Gemeinden von mehr als 10 000 Einwohnern drei 
Schöffen zur Seite. Auf die Einzelheiten der Dorfverwal⸗ 
tung wollen wir hier nicht näher eingehen, dazu wird ſich 
ſpäter Gelegenheit bieten. 


Was iſt nun die ,Oromada”? Das Geſetz definiert 
dieſen neuen Begriff ſo: 


„Das Gebiet einer Dorfgemeinde teilt ſich, wenn 
es nicht aus einer Ortſchaft beſteht, in Groma⸗ 
den. Eine Dorfgemeinde ſtellt in der Regel jede 
Orſchaft (Siedlung, Dorf, Kolonie, Städtchen, Vor⸗ 
werk uſw.) dar; dieſe Ortſchaften können aber ver: 
einigt werden und können eine gemeinſame Gromada 
bilden. 


Daraus iſt erſichtlich, daß eine Dorfgemeinde ſich nicht 
nur aus einzelnen bisherigen Gemeinden, ſondern aus 
einzelnen ſchon zu Gromaden zuſammengelegten Einheiten 
zuſammenſetzen kann, d. h. aus kleineren Dorfgemein⸗ 
den, die aber nicht den Namen Gemeinde, ſondern nur 
Gromada führen. In einer Dorfgemeinde, die nur aus 
einer einzigen Ortſchaft, etwa einer Kleinſtadt beſteht, kann 
natürlich von einer Gromada nicht die Rede ſein. 

An der Spitze der Gromada ſteht der Schulze (foltys); 
ſein Vertreter iſt der Unterſchulze, die beide von dem Rat 
der Gromada auf drei Jahre gewählt werden. Wo ein 
Rat der Gromada nicht beſteht, d. h. in kleineren Gromaden, 
werden der Schulze und der Unterſchulze von der Gromaden⸗ 
verſammlung gewählt; die Wahl bedarf der Beſtätigung 
durch den Staroſten. Der unmittelbare Vorgeſetzte des 
Schulzen ijt der Chef der Dorfgemeinde, nämlich der Wojt, 
e auch Oroͤnungsſtrafen über den Schulzen verhängen 
ann. 

Aus dieſen Angaben iſt ſchon erſichtlich, daß der neue 
Organismus der Kollektivgemeinde mit ſeinen Einſchachte⸗ 
lugen von Gromaden ein etwas kompliziertes 
Gebilde iſt. Wie ſich die Sache bewährt, und ob ſie 
ſich in der Praxis, wie ſeine Schöpfer offenbar erwarten, 
überhaupt bewähren wird, muß abgewartet werden. Vor⸗ 

läufig haben wir, die wir weſentlich andere Verwaltungs⸗ 
formen gewöhnt find, davon noch keine rechte Vorſtellung. 
Hoffentlich werden die vom Geſetz in Ausſicht geſtellten 
Verordnungen des Innen miniſters die Materie weiter 


ünktliche Zuſtellung 


der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Auguſt heute noch erneuert wird! 


klären und dem bisher toten Skelett des Ganzen Blut und 
Leben einflößen. 

Bei der Wichtigkeit des Geſetzes, das ja gerade für 
unſer Teilgebiet ein vollſtändiges Novum 
ſchafft — in Kongreßpolen beſtehen bereits ſolche Kollektiv⸗ 
gemeinden —, iſt es begreiflich, daß die polniſche Preſſe 
bereits an dieſen Zukunftsproblemen herumrät und ſich 
von der Geſtaltung der Sache ein Bild zu machen trachtet. 
Wir halten ein ſolches Bemühen zunächſt für verfrüht. Erſt 
wenn die erſten Verordnungen des Miniſters des Inneren 
vorliegen, wird die ganze Frage zur detaillierten Behand⸗ 
lung reif ſein. Wichtige Teile der Materie, wie z. B. die 
Frage der Gutsbezirke, bleiben n von der Neu⸗ 
ordnung unberührt. 


Zur Förderung der Wahrheit. 


m Evangeliſchen Preßverband in Polen wird uns ae» 
N 


Polniſche Zeitungen hatten heftigen Anſtoß genommen 
an einer Anſprache, die der frühere Danziger Pfarrer Lic. 
Semran (jest in Stettin) bei einer Guſtav Adolf⸗Feier in 
Berlin gehalten hatte. Er ſoll in dieſer Rede, die auch durch 
den Rundfunk übertragen wurde, unrichtige Angaben über 
die Lage des Proteſtantis mus in Polen gemacht 
haben, was ihm im Stil der hieſigen Preſſe ſofort das Ur⸗ 
teil „unverſchämte Lügen“, und „offene Provokation“ uſw. 
eintrug. Die polniſchen Zeitungen riefen außerdem die 
evangeliſche Kirche in Warſchau zum Kronzeugen 
dafür an, daß die Angaben von Semrau falſch ſeien. 


Der Warſchaner Ronfiftorialrat Auguſt Loth fand ſich 
auch tatſächlich zu einer Erklärung bereit, die in der Preſſe 
veröffentlicht wurde und in der er beſtätigte, daß die pol⸗ 
niſchen Behörden der evangeliſchen Kirche wohlwollend 
gegenüber ſtünden und daß er von der Schließung evange⸗ 
liſcher Kirchen auch im ehemals preußiſchen Teilgebiet noch 
nie etwas gehört habe. Dieſe Erklärung war für die 
polniſche Preſſe ein willkommener Anlaß, die Semrauſche 
Rede weiterhin als Lüge und Verleumdung zu brand⸗ 
marken, zumal Konſtſtorialrat Loth darauf hingewieſen 
hatte, daß im Warſchauer Konſiſtorialratbezirk neue Kirchen 
und Gemeinden entſtanden feten. 


In Wirklichkett hat Superintendent Lic. Semrau in 
einer längeren Werberede für das weltumſpannende Guſtav 
Adolſ⸗Werk die evangeliſche Not in Polen nur mit weni⸗ 
gen kurzen pr spain red Selbſtverſtändlich 
ſtützte er ſich bei jeder einer Angaben auf überall bekannte 
und geſchichtlich e Tatſachen. Von einer Un⸗ 
terdrückung durch die katholiſche ar Bo wie es die pajas 
Preſſe behauptet, hat er an keiner Stelle geſprochen. 
den weggenommenen Gotteshäusern dachte er cri 
an die verſchiedenen Garniſonkirchen, z. B. in 
Thorn und Poſen, an die Schloßkapelle in Poſen, 
die Kirche in Krojanten und an die beabſichtigte fiber: 

cigunga Der evangeliſchen Kirche in Althütte. Sonſt be⸗ 
ſchränkte er ſich auf eine zahlenmäßige Darſtellung der Zu⸗ 
ſammenſchrumpfung von einſt blühenden evangeliſchen Ge⸗ 
meinden und auf eine kurze Schilderung der ungeheuren 
deutſchen Schulnot. 

Der Redner hatte es nicht nötig, „provokatoriſche 
Lügen“ zu erfinden. Jede einzelne Angabe iſt aus nur all 
zu reichem Material herausgegriffen, das dem geſamten 
Proteſtantismus in Polen längſt bekannt ſein dürfte. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 30. Juli. 
Dentſchland Sender. 


06.00: Von Berlin: Funk⸗Gymmnaſttr. : 1. Wiederholung der 
wichtigſten Abendnachrichten. Tuch.: Ri Bon Hamburg: Hafen- 
konzert. 08.00: Stunde der q 08.55: Aus der Erlöſer⸗ 
Kirche: Morgenfeier. : Ruſſiſcher Berliner Kirchenchor. 
Kirchen⸗ und Volkslieder. 11.90: Zur Unterhaltung: Im Dorf⸗ 
frug. 12.00: Mittagsſtändchen. 13.00: Von Leipzig: Konzert. 
15.00: Kindertheater. 15.90: Wie Bayreuth wurde und was Bay⸗ 
reuth iſt. 16.00: Bon Breslau: Konzert. 17.25: Das Waldbauern⸗ 
bübl. Eine Hörfolge aus den Werken Peter Rofeggers von Erich 
Fortner. 18.90: Von Mühlacker: 15. Deutſches Turnfeſt Stutt⸗ 
gart 1933. Das Hohe Lied des deutſchen Turnertums. 00: 
1700 — 0095 7 und Tanzmuſtk. 22.00: Wetter, Nachr., Sport. 
23.00 — 00.30: Von Berlin: Fawn 


Breslau - Gleiwitz. 
+ Aus dem Eichendorff⸗ 


06,15: Von Hambur voll pew pay erm 

Raturtheater (Scheliniger Part) Difenes Singen. 09,20: Von 
Mühlacker: 15. Deutſches Turnfeſt Stuttgart 1988. Feſtzug der 
150 000. 10.00: Glockengeläut. 10.05: Evangeliſche Portes 
11,00: Aus „Wallenſteins Antlitz“ von Walter Flex. 11.30: 
Friedrich Schinkel: Bismarck und die deutſche Neehetieri@alt 
12.00: Von Gleiwitz: Konzert. 14.50: Lieder Walter Linke. 15.90: 
Rinberfunt. 16.00: Von Bad Altheide: Konzert. 18.90: Von 
Mühlacker: 15. Deutſches Turnfeſt Stuttgart 1933. Das Hohe 
Lied des deuiſchen Turnertums. 20.10: Von Berlin: Herber 
Ernft Groh fingt und Ferdu Kauffmann ſpielt. 22.20: Zeit, Wet⸗ 
ter, Nachr. 22.50 — 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Heilsberg⸗Danzig. 


00.20 — 08.00: Konzert. 09.00: gas. Wg den 11.90: 
Kompoſitionsſtunde Friedrich Welter. 12,00: Aus dem Kurgarten 
Zoppot. 15.00: Kleine Stücke großer Melker. 16.00: Von Dress 
lau: Konzert. 17.90: Violinmuſik. 18.30: Von Mühlacker: Bericht 
vom Deutſchen Turnfeſt Stuttgart. 20.05: Aus des Knaben Wun⸗ 


derhorn. 20.35: Von Berlin: Konzert. 22.20: Nachr., Sport, 
Tanzmuſik. 

Leipzig⸗Dresden. 

06.15: Hafenkonzert. 08.20 — 09.00: Morgenandacht. 12.00: Some 
zert. 15.25: Chorkonzert. 16.45: Unterhaltungsmuſik. 13.90: 


Von Mühlacker: Bericht vom Deutſchen Turnfeſt Stuttgart. 20.00: 


e romantiſche Operette von Lehär. 22.10: Nachr., 
Tanzmuſik. 
Warſchau. 

10.45: Geiſtliche Muſik (Schallpl.). 11.00: Von Wien: Mozari⸗ 
Konzert. 13.10: Volkstüml. ‚Konzert (Schallpl.). 14.20: Geſangs⸗ 
Soliſten (Schallpl.). 15.05: Leichte Muſik (Schallpl.J. 16.30: Kon⸗ 
gert des Poſener Opernorcheſters. 18.00: Liederſtunde — Der 
Dan⸗Chor ſingt. Junkorcheſter. 


20.00: Volkstümliches Konzert. 
22.00: Tanzmuſik. 22.45: Tanzmuſtk. 


Das Neichskonlordat in polniſcher Beurteilung. 


Viel Lob und daneben auch eine gute Portion Heuchelei. 


Die polniſche Preſſe nimmt zu dem Konkor⸗ 
dat, das ſoeben zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem 
Vatikan abgeſchloſſen wurde, in längeren Aufſätzen Stel⸗ 
lung, in denen ungeſchminkt die Verwunderung dar⸗ 
über zum Ausdruck kommt, daß der Heilige Stuhl in 
Deutſchland mehr Rechte erhalten konnte als im 
katholiſchen Polen. So ſchreibt der klerikale 
Kurjer Warſzawſki“ (in Nr. 203 vom 25. d. M.) 
folgenden Kommentar: 

Das zwiſchen dem Apoſtoliſchen Stuhl und dem 
Deutſchen Reich am 22. d. M. unterzeichnete Kon ⸗ 
kordat iſt ein kirchenpolitiſcher Akt von außerordentlicher 
Bedeutung, und zwar fon aus dem Grunde, weil der 
Heilige Stuhl das Abkommen nicht mit einem katholiſchen 
Staat, ſondern mit einem Staat abgeſchloſſen hat, in dem 
die Mehrheit, d. h. zwei Drittel der Bevölkerungszahl 
die Proteſtanten bilden. 


Aber trotzdem hat der Vatikan für die katholiſche 
Kirche in Dentihlond jo große Berechtigungen, 
ſolche Garantien für ihre Freiheit und Ent: 
wickelung erlangt, wie ſie in einem Staate mit 
einer katholiſchen Mehrheit kaum denkbar wären. 


Der Hauptgedanke der Kirche in der Nachkriegsperiode 
bewegt ſich bei dem Abſchluß von Pakten mit den Staaten 
in der Richtung, der Religion den Einfluß auf die Er⸗ 
siehung der jungen Generation, die Exiſtenz 
und Entwicklung der katholiſchen Aktion, ſowie die 
Erhaltung des ſakramentalen Charakters der Inſtitution 
der Ehe ſicherzuſtellen. 
Wenn von dem Einfluß der Kirche 
Erziehung der Jugend 
die Rede iſt, ſo muß zugegeben werden, daß das gegen⸗ 
wärtige deutſche Sontociat die katholiſchen Forderungen 
vollkommen befriedigt. Es ſtellt feſt, ~~ der 
Religionsunterricht nicht allein in der Volks⸗ und Berufs⸗ 
ſchule, ſondern auch in der mittleren und höheren Schule 
ein Pflichtfach iſt. (Art. 21.) Dies ijt ein allgemeiner 
Grundſatz, der das geſamte Schulweſen in Deutſchland ver⸗ 
pflichtet. Da auf dem Reichsgebiet als einem bezüglich der 
Bekenntniſſe gemiſchten Gebiete zahlreiche Bekenntnis⸗ 
ſchu len exiſtieren, fo enthält das Konkordat dis 
Garantie, daß nicht allein für die Erhaltung dieſer Schulen, 
ſondern auch für deren weitere Entwicklung geſorgt werde. 
In dieſen Schulen dürfen nur katholiſche Lehrer 
unterrichten, welche die Gewähr dafür bieten, daß ſie die 
Jugend im katholiſchen Getſte erziehen. Die Auf⸗ 
ſtellung der Lehrprogramme und die Wahl der 
Lehrbücher wird im Einvernehmen mit der Katho⸗ 
liſchen Kirche erfolgen. Religidfe Kongrega⸗ 
tionen haben weitgehende Berechtigungen bei der Grün⸗ 
dung von Schulen und auf dem Gebiet des Unterrichts. 
Ihrerſeits werden die Kirchenbehörden einen beſonderen 
Nachdruck auf die Geſtaltung des Pflichtgefühls 
gegenüber dem Vaterlande, ſowie der bürgerlich⸗ 
ſozialen Pflichten legen, entſprechend den Grundſätzen der 
chriſtlichen Moral. Hieraus iſt zu erſehen, daß die Be⸗ 
kenntnisſchule in Deutſchland nicht allein erhalten werden 
ſoll, ſondern auch Ausſichten einer weiteren Entwicklung hat. 


Auf Grund des Konkordats hat die Katholiſche 
Kirche vollkommene Freiheit in ihrer inneren 
und äußeren Tätigkeit. Die Biſchöfe werden 
ansſchließlich vom Heiligen Vater 
ernannt, der Reichsregierung ſteht nicht ein⸗ 
mal ein Vetorecht zu; fie kann nur gegen 
die Kandidatur Vorbehalte allgemein polis 
tiſcher Natur machen. 


Die Kirchen behörde ernennt die Pröpſte, ohne 
die Staatsbehörden um ihr Einverſtändnis zu befragen. 
Auf Grund des Konkordats wird eine Militär⸗Seel⸗ 
forge geſchaffen, die einem beſonderen Feldbiſchof unter⸗ 
liegt. Geſichert iſt den Gläubigen die religtöſe Fürſorge 


auf die 


in Spitälern, Gefängniſſen und anderen ſtaatlichen Inſtitu⸗ 


ſowie die Geiſtlichkeit können 
fish mit dem Apoſtoliſchen Stuhl ohne jeg⸗ 
liche Hinderniſſe verſtändigen. Der Geiſtlich⸗ 
keit wird der ſtaatliche Schutz bei der Ausführung ihrer 
ſeelſorgerlichen Pflichten gewährleiſtet. 

Das Konkordat garantiert die vollkommene 
Freiheit der Katholiſchen Aktion. 
Katholiſche Vereine, die religiöſe, kulturelle und 
karitative Ziele verfolgen, ſind lediglich von der Kirchen⸗ 
behörde abhängig und werden in ihrer Tätigkeit durchaus 
nicht eingeengt. Ein Verzeichnis dieſer Vereine wird auf 
Grund einer Verſtändigung zwiſchen dem Epiſkopat und 
der Reichsregierung angefertigt. Der Jugend, die 
sportlichen oder anderen vom Staat unterhaltenen Vers 
bänden angehört, wird die Möglichkeit gegeben, regelmäßig 

ihren religiöſen Pflichten nachzukommen. ; 

Von beſonderer Bedeutung für die religiöfen Verh alt= 
niſſe in Deutſchland ijt der Art. 26 des Konkordats, durch den 
die Ehefragen 
geregelt werden. Bekanntlich verpflichtet in Deutſchland 
feit dem Jahre 1874 ein Eherecht, das ein Ergebnis des 
Bismarckſchen Kulturkampfes iſt. Auf Grund dieſes Rechts 
fins Biviltrauungen obligatoriſch; ſie gehen der 
kirchlichen Trauung vovaus Mit dieſer Tradition ijt jetzt 
gebrochen worden, da das Konkordat eine Reviſion der 
Geſetzgebung vom Jahre 1874 ankündigt. Das 
iit zweifellos — fo ſchreibt der „Kurjer Warſzawſki“ — ein 
großer Schritt vorwärts in der Richtung der Wiederher⸗ 
ſtellung der ſakramentalen Ehe in einer Zeit, da 
anderwärts für die Einführung von Zivilehen und Schei⸗ 
dungen Propaganda gemacht wird. Außer dem Beſtreben, 
die katholiſchen Forderungen in der Ehefrage teilweiſe zu 
befriedigen, war für die Reichsregierung ohne Zweifel die 
Notwendigkeit mitbeſtimmend, die Scheidungen einzuſchrän⸗ 
fen und im Zuſammenhange damit auch der Verminderung 

der Bevölkerungszunahme des Staates entgegenzutreten. 


Im Konkordat gibt es auch eine Beſtimmung, die eine 
große Bedeutung vom internationalem Geſichtspunkt 
hat. Es handelt ſich hier um den Art. 29, der beſtimmt, 


4 
daß die im deutſchen Reichsgebiet anſäſſigen 
nationalen Minderheiten das Recht haben wer⸗ 
den, in den Gottes dienſten, im Religionsunter⸗ 
richt und in kirchlichen Vereinen die Mutter⸗ 


ſprache ebenſo zu gebrauchen wie die deutſche 
beuiſce Minkergert in den Rodibarftaaien, 


tionen. Die Gläubigen, 


Dieſe Beſtimmung verdient von uns beſonders beachtet zu 
werden, denn — fo erdreiſtet ſich der „Kurjer Warſzawſki“ 
frech zu lügen — die polniſche Minderheit in Deutſch⸗ 
land iſt in nationaler Beziehung ungewöhnlich benachteiligt. 
Der Heilige Stuhl hat zweifellos mit großer Schwierigkeit 
bei dieſem Punkt den deutſchen Widerſtand überwinden 
müſſen. (Dieſe Behauptung ijt völlig widerſinnig; 
die Faſſung des Art. 29 zeigt deutlich, daß gerade das Reich 
ihn durchſetzen wollte, um das harte Los der deutſchen Min⸗ 
derheiten im Auslande zu erleichtern. D. R.) Hier ijt der 
Gerechtigkeit Genüge geſchehen, die ſich aus dem natür⸗ 
lichen Recht ergibt, Gott in der Mutterſprache 
anzurufen. (Wenn das nur die deutſchen Katholiken in 
Polen in dem gleichen Ausmaß tun dürften, wie das den 
polniſchen Katholiken im Reich ſchon immer möglich iſt! 
D. R.) Der Artikel über die nationalen Minderheiten wird 
in ſeiner praktiſchen Wirkung eine größere Be de u⸗ 
tung haben als die Beſchlüſſe, die in dieſer Materie der 
Völkerbund gefaßt hat. Man kann nur wünſchen — (fo 
ſchreibt zum Schluß der angeblich ahnungsloſe Engel) — 
daß die Berechtigungen der Deutſch-Katholiken in Polen 
und ihre väterliche Behandlung durch die Biſchöfe ſobald als 
möglich unſeren Landsleuten in Deutſchland zuteil werden. 
(Wir ſind nicht ſo mißgünſtig in unſeren Wünſchen. D. R.) 

Auch der „Kurjer Wilenſti“, ein Organ des Regierungs- 
klubs, unterzieht das Reichskonkordat einer eingehenden 
Würdigung und gibt ſeinem Bedauern darüber Aus⸗ 
druck, daß vom Standpunkt der polniſchen Verhältniſſe, bei 
denen die ſehr ergiebige politiſche Aktivität des be⸗ 
deutenden Teiles der katholiſchen Geiſtlichkeit in der Form 
der Sympathie für die dem Hitlertum naheſtehenden Strö⸗ 
mungen (das ſogenannte „Nationale Lager“) zum Ausdruck 
kommt, im Konkordat mit Polen dieſe Tätigkeitsſphären 
nicht genügend abgegrenzt worden ſind. Herr 
Saniſtaw Grabſki habe ſich damals nicht darum geküm⸗ 
mert, und die damalige ſchwache Ne rn. die ein eigenes 
Geſicht nicht beſaß, habe ſich für die Frage des Konkordats 
überhaupt wenig intereſſiert. 

Den gleichen Standpunkt vertritt auch das Wilnaer 
„Slowo“, das Organ des dem konſervativen Lager des Re⸗ 
gierungsblocks angehörenden Abgeordneten M ackiewicz. 
Das Blatt iſt der Anſicht, daß die zwei katholiſchen 
Völker (2), das deutſche und das polniſche durch den 
Apoſtoliſchen Stuhl nicht verſchieden behandelt werden 
könnten, und zwar mit Rückſicht auf die Rivalität zwiſchen 
dieſen Völkern. Die innere Macht des einen dieſer Völker 
dürfe nicht mit Mitteln ausgeſtattet werden, die das andere 
Volk ganz und gar nicht beſitzt; denn dies werde eine Ver⸗ 
lagerung des Kräfteverhältniſſes zwiſchen dieſen Völkern 


mit dem Deutſchen Reich werde die Revifion des Konkordats 
mit Polen auf die Tagesordnung ſetzen. Dies ſei vollkom⸗ 
men klar. Man dürfe nicht zugeben, daß in Deutſch⸗Schle⸗ 
fien ein polniſcher Geiſtlicher nicht das Recht haben ſoll, 
einer politiſchen Organiſation anzugehören, während in 
Polniſch⸗Schleſien ein deutſcher Pfarrer Mitglied irgend 
eines „Volksbundes“ ſein kann. 
Unterſchied nicht vorhanden. Wir erinnern das „Stowo“ 
daran, daß unſer unvergeßlicher Domherr Klinke von fir ch⸗ 
licher Seite daran gehindert wurde, nochmals für den 
deutſchen parlamentariſchen Klub zu kandidieren. Und den 
mit viel ſchönen Worten und noch mehr Heuchelei ausge⸗ 
ſtatteten „Kurjer Warſzawſki“ machen wir darauf aufmerk⸗ 
jam, daß bei der feierlichen Beſtattung des großen deutſchen 
Domherrn in der Poſener Kathdrale kein deutſcher 
Nachruf, ſondern neben den lateiniſchen Hymnen und Ge⸗ 
beten nur ein polniſches Lied laut werden durfte. D. R.) 
’ = 


Ständiger Ratsſitz für den Vatikan? 


In einflußreichen Kreiſen des Völkerbundes ſoll 
man ernſthaft daran denken, den durch das Aus ſcheiden 
Japans freigewordenen ſtändigen Ratsſitz dem 
Vatikan anzubieten, der durch den Abſchluß der Lateran⸗ 
verträge wieder eine weltliche Macht ge orden iſt. Außer 
dem Vatikan kommen für den Sitz die Länder Spanien, 
Be die Türkei oder möglicherweiſe China in 

rage. 


Biſchof Kaller an Oberpräſident Koch 
zum Abſchluß des Reichs konkordats. 


Der Biſchof von Ermland hat an den Ober⸗ 
präſidenten und Gauleiter Koch folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: 

„Anläßlich des Abſchluſſes des Reichskonkordats, für das 
wir alle im Vaterlande Gott danken können, übermittle ich 
Ihnen, ſehr geehrter Herr Oberpräſident, den Ausdruck 
meiner Treue gegenüber Deutſchland und 
Preußen. Gemäß Art. 16, der den neu erwählten 
Biſchöfen die Leiſtung eines Treueides vor dem Herrn 
Reichspräſidenten beziehungsweiſe einem Statthalter vor⸗ 
ſchreibt, verſpreche ich Ihnen, wenn ich auch als ſchon am⸗ 
tierender Biſchof zu keinem Eid verpflichtet bin, gerne, „daß 
ich die verfaſſungsmäßige Regierung achte 
und daß ich in der Ausübung meines Amtes in der pflicht⸗ 
mäßigen Sorge um das Wohl und Intereſſe des 
deutſchen Staatsweſens trachten werde, jeden 
Schaden zu verhüten“. Dies gilt auch für meinen Klerus. 
Geſtatten Sie, ſehr geehrter Herr Oberpräftdent, mir den 
Ausdruck meiner Hodhadhtung vor Ihrem überaus 
großen Erfolg in der Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit. Gott ſegne Sie und Ihr Amt. 


zur Folge haben. Der Abſchluß eines ſolchen Konkordats gez. Maximilian Kaller, Biſchof von Ermland.“ 
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„In Ofipreußen wird eine große Schlacht 
geſchlagen!“ 


Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, Gauleiter 
Koch, erteilte dem bekannten Berliner Journaliſten und 
Romanſchriftſteller Alfred Karraſch ein Interview, 
bei dem u. a. über die großen Pläne des Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramms für Oſtpreußen geſprochen wurde. Hierzu 
führte der Oberpräſident u. a. aus: 

Als einer der ſogenannten großen Pläne ſchwebt mir 
vor der 
Durchſtich der Kuriſchen Nehrung auf der Höhe bei Sarkau. 
Bekanntlich iſt der Spiegel des Kuriſchen Haffes 80 Zenti⸗ 
meter höher als der Spiegel der See. Bei einem Durchſtich 
würden die Waſſer des Haffs und der See ſich ausgleichen. 
Auf dieſe Art würde ein meiner Anſicht nach großes Frie⸗ 
denswerk in Oſtpreußen geſchaffen werden, nämlich die 
Trockenlegung des Moosbruches auf der ande⸗ 
ren Seite des Haffs in der Niederung. 

Für einen anderen großen Plan gab der Oberpräſident 
eine eingehende Schilderung davon. wie die ; 


Uberfiedlung von 1% Millionen Induftricarbeitern 
aus dem Weiten nach dem Often 


vor ſich gehen folle. Die Arbeiter ſollten einmal hier in 
Oſtpreußen dadurch kriſenfeſt gemacht werden — nach dem 
Beiſpiel Württembergs — daß man jedem ein Stück 
Land von etwa zwei bis vier Morgen zur Ver⸗ 
fügung ſtelle. a 

Dann aber follen in Oſtpreußen Induftrien ent- 
ſtehen, Hochöfen follen errichtet werden ufw. Dieſer ganze 
Plan — ſo betonte der Oberpräſident beſonders — wäre 
nicht etwa in der Abſicht angelegt, der weſtdeutſchen Indu⸗ 
ſtrie eine Konkurrenz zu machen, ſondern es ſolle lediglich 
ein Ausgleich zwiſchen Oſt und Weſt verſucht wer⸗ 
den und — fo drückte ſich der Oberpräfident aus — das Ge: 
ſicht Deutſchlands ſollte endlich vom Weſten nach dem Often, 
nach dem Schickſalseſten des ganzen deutſchen Landes ge⸗ 
wandt werden. 

Bei dieſer Gelegenheit gab übrigens der Oberpräſident 
an, man hätte wohl bisher nicht darüber geredet, aber es 
befänden ſich bereits 15 900 Induſtricarbeiter aus Kohlen⸗ 
arnben und dergleichen aus dem Mejten Deutſchlands in 
Oſtpreußen, und zwar 10 000 als Helfer und 5000 als Ar⸗ 
beitsdienſtpflichtige. 

Darauf legte Alfred Karraſch dem Oberpräſidenten Fra⸗ 


gen vor, wie er ſich die Arbeit für Oſtpreußen im Winter 


dächte, welche Arbeits möglichkeiten da beſtünden? 
Oberpräſident Koch antwortete: 
Wir werden Stubben roden! 


In Oſtpreußen iſt ja in jeder Beziehung noch iel zutun. 
Im Nehrungsſand bei Sarkau wird man auch noch ſpät in 
den Winter hinein arbeiten können. 

Oberpräſident Koch verſicherte den Frageſteller auf 
Ehrenwort, daß von den 125000 Arbeitsloſen, die Oſt⸗ 
preußen in früherer Zeit gehabt habe, in dieſem Winter 
nur noch ein ganz verſchwindender Bruchteil 
ohne Arbeit ſein werde. 

Auf eine andere Frage, ob bereits jetzt Arbeiten gemacht 
oder in Angriff genommen worden ſind, die normaler⸗ 
weiſe in den Winter fallen, wie z. B. das Fällen von 
Holz und dergleichen, antwortete der Oberpräfident: 


Wir denken nicht daran, Oſtpreußens Wald zu 
fallen. Im Gegenteil, wir haben die Abſicht, 
den wunderbaren oſtpreußiſchen Hochwald zu 
ſeiner alten Pracht und Schönheit aufzuforſten. 


Zum Abſchluß erklärte der Oberpräſtdent Koch: Es 
wird eine große Schlacht zurzeit in Oſtpreußen geſchlagen. 
Wir ſchlagen fie nicht aus Ehrgeiz, ſondern um Oſtpreußen, 
dem Schickſalslande des deutſchen Volkes, zu nützen. 


Wir ſind mit aller Kraft und Energie an die Arbeit ge⸗ 
gangen, um vielleicht anderen in Deutſchland durch ein ge⸗ 
wiſſes Vorbild Anreiz zu geben. Im übrigen aber — ſo 
möchte ich ganz beſonders unterſtrichen wiſſen — iſt das 
Ganze : 
eine ungeheure Schlacht des Friedens 

und des Friedenswillens, 


den der Nationalſozialismus und der neue Staat gegen⸗ 
über anderen Völkern hat. 


„Sieben deutſche Weltwunder“ 
auf der Weltausſtellung von Chicago. 


Am Mittwoch hatte die Berliner Preſſe Gelegenheit, im 
Reichspropaganda⸗Miniſterium die letzten Bildniſſe zu be⸗ 
ſichtigen, die zur Weltausſtellung nach Chicago 
geſandt werden. Es handelt ſich neben einer Anzahl ver⸗ 
größerter Photographien von der Feier auf dem Tempel- 
hofer Feld am 1. Ma’ um ein Bild „Der Tag der na⸗ 
tionalen Arbeit”, von Kunſtmaler Hans Haas, 
das wirkungsvoll den Augenblick darſtellt, als die begeiſter⸗ 
ten Volksmaſſen dem auf der Rednertribüne erſcheinenden 
Reichskanzler zujubeln. Gibt das unlängſt hergeſtellte Mo⸗ 
dell der Rieſentribüne einen Begriff von den räumlichen 
Ausmaßen, in denen der Tag der nationalen Arbeit in 
Berlin gefeiert wurde, fo vermittelt das Gemälde von Haas 
einen überaus lebendigen und wuchtigen Eindruck von der 
Begeiſterung, die die Beteiligten während der einzigartigen 
Kundgebung beſeelte. 

Im übrigen ſind, 
für die Ausſtellung im „De utſchen Haus“ auf der Welt. 
ausſtellung in Chicago in letzter Stunde von führenden 
deutſchen Perſönlichkeiten und Unternehmen folgende Ge⸗ 
genſtände zur Verfügung geſtellt worden: 

1. Ein Modell des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ durch die 
Leitung des Deutſchen Luftfahrt⸗Muſeums in Stutt- 
gart und der Luftſchiffban Zeppelin G. m. b. H. in 
Friedrichshafen. 

2. Ein Modell des Nieſendampſers „Bremen“ vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen. 

3. Ein Modell des Schnellflugzeuges „H. E. 70 von den 
Ernſt⸗Heinckel⸗Flugzeugwerken in Warnemünde. 

4, Ein Modell des größten Landflugzenges „G. 38% von 
der Deutſchen Luft⸗Hanſa in Berlin 

5. Ein Modell des „Fliegenden Hamburgers“ von der 
Reichsbahn⸗Zentrale für den deutſchen Reiſeverkehr 
G. m. b. H. Berlin. . 

6. Das erwähnte Gemälde „Tag der nationalen Arbeit“ 
von Kunſtmaler Haas, das Modell der Rieſentri⸗ 
büne auf dem Tempelhofer Feld, ſowie Vergröße⸗ 
rungen von Photoaufnahmen anläßlich der Kund⸗ 
gebung auf dem Tempelhofer Feld. j 

7. Eine Buchansſtellung „Volk ohne Raum” vom Verlag 
Albert Langen — Georg Müller, München. 


Die Ausſtellung dieſer Gegenſtände wird unter dem 
Motto „Sieben deutſche Weltwunder“ ſtattfinden 
und ſoll in einfacher, aber doch eindringlicher Art dem ame- 
rikaniſchen Volk und der ganzen Welt zeigen, daß Deutſch⸗ 
land trotz aller Not noch immer Spitzenleiſtungen auf kul⸗ 
turellem und techniſchem Gebiete aufzuweiſen hat. 


(In der Praxis ijt dieſer 


wie die reichsdeutſche Preſſe erfährt, 


a 
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Big Pie. 


Die Lage am Danziger Holzmarkt. 


Nach Aufhebung der engliſch-ruſſiſchen Handelsſperre kehrten 
nach einem Bericht des „Rynek Drzewny“ die Vertreter Danziger 
Exportfirmen aus Polen zurück, um ſich neue Inftruftionen in bezug 
auf den Holzeinkauf in Polen zu holen. In den letzten Tagen 
ſind Danziger Exporteure und Agenten von neuem nach Polen 
gereift, um nach Weichholz für den Export nach England zu ſuchen. 
In Kleinpolen zahlten ſie für ſägefallende Tanne in Normalaus⸗ 
maßen Rekordpreiſe (43.50 Zloty je Feſtmeter loto Waggon Danzig). 
Noch höhere Preiſe wurden für Spezialabmeſſungen und für Winter⸗ 
material bezahlt. Im Wilnagebiet ſind die vorhandenen Roh⸗ 
materialmengen bereits ſehr knapp, ſo daß ſich der Schwerpunkt der 
Ankäufe nach Galizien verlegt hat. Alle größeren und kleineren 
Sägewerke in Galizien ſind in Betrieb genommen worden, um der 
Nachfrage nach Tannenſchnittmaterial zu genügen. 

Trotz der Wiederherſtellung der Handelsbeziehungen zu Ruß⸗ 
land richtet England weiterhin zahlreiche Anfragen an Danziger 
Exporteure. Für Spezialabmeſſungen beſteht weiterhin keine Kon⸗ 
kurrenz, da weder Sowjetrußland, noch Skandinavien augenblicklich 
imſtande ſind, größere Mengen von Spezialabmeſſungen innerhalb 
kurzer Termine zu liefern. Danzig dagegen iſt in der glücklichen 
Lage, innerhalb kürzeſter Lieferungsfriſten die ſchwierigſten Di⸗ 
menſionen zu laden. Es kommt vor, daß auf telegraphiſche An⸗ 
forderung des engliſchen Importeurs die Ware noch am gleichen Taß 
zum Verſand gebracht wird; ſoweit ſie nicht vorrätig iſt, wird der 
Auftrag innerhalb von 2—3 Tagen auf polniſchen Sägewerken ein- 
geſchnitten und in kürzeſter Friſt nach Danzig verladen. Schnelle 
Lieferung wird nach Anſicht des Berichterſtatters auch weiterhin die 
beſondere Anziehungskraft Danzigs bilden. Bedauert wird die un⸗ 
nötige gegenſeitige Konkurrenz der Danziger Exporteure, welche nur 
auf die Preiſe drückt. So waren Spezialausmeſſungen früher um 
rund 2 Pfund Sterling je Standard teurer, 

Im übrigen laufen weiterhin engliſche Anfragen auch nach 
Normalausmeſſungen ein, jedoch ſchon mit erheblich kürzeren Lie- 
ferungsfriſten. Die Danziger Exporteure haben ſchätzungsweiſe 
noch 12000 bis 15 000 Standard Weichholz bis September d. Is. zu 
liefern. Trotz der größten Anſtrengungen der Sägeinduſtrie wird 
die Verarbeitung ſo großer Mengen Rundholz kaum rechtzeitig ge⸗ 
lingen, umſomehr als es an Rohmaterial mangelt und die Zufuhr 
ſehr minimal iſt. Im Zuſammenhang damit beſtehen auch weiterhin 
keine Befürchtungen hinſichtlich einer Herabſetzung der Preiſe. 

Im allgemeinen vertritt man in Danziger Exportkreiſen die 
Anſicht, daß ſich die Preiſe * ſägefallende Tanne in Normalaus⸗ 
maßen auf etwa 42 bis 42.50 Zloty je Feſtmeter loto Waggon Dan⸗ 
zig ſtabiliſieren werden. EW DD. 


Die Bedingungen der landwirtſchaftlichen 
Lombardtredite. 


Die Bemühungen der polniſchen Landwirtſchaftsorganiſationen 
um eine Erleichterung der Bedingungen der Getreidelombardkredite 
haben zu einem weiteren Erfolg geführt. Der Zinsſatz für die 
Lombardkredite iſt auf 6,25 Prozent feſtgeſetzt worden. n dieſem 
Satz ſind alle Abgaben zugunſten der verteilenden Inſtitute ent⸗ 
halten. Die Kredithöhe wird 50 bis 60 Prozent des Schätzungs⸗ 
wertes des Getreides erreichen. Die Rückzahlung hat in 6 Monats⸗ 
raten zu erfolgen; die erſte Rate iſt am 1. Januar 1934 fällig. Die 
erſten 4 Monatsraten betragen 15 Prozent und die beiden letzten 
Raten 20 Prozent des Kredits. Wie wir bereits in einer der letzten 
Nummern meldeten, iſt in dieſem Jahr auch infofern eine Er⸗ 
leichterung eingetreten, als von dem neuen Lombardkredit nur rück⸗ 
ſtändige Forderungen aus dem vorjährigen Kredit einbehalten wer⸗ 
den können, nicht dagegen weitere Rückſtände. 


Die Kredite ſollen unverzüglich nach der Ernte, die erſt in 
dieſen Tagen zum Teil begonnen hat, verteilt und die Ausgabe durch 
Erleichterung der Formalitäten beſchleunigt werden. 


Wieder für 126 Millionen Franken Gold in Cherbourg. In 
Cherbourg trafen am Donnerstag an Bord der „Europa“ wiederum 
93 Fäſſer Gold im Werte von 126 Millionen Franken ein, die von 
der — für die Bank von Frankreich So 
find. 

Polniſche Bierfäſſer für Amerika. e mit der 
Aufhebung der Prohibition in den Vereinigten Staaten ſind von 
amerikaniſchen Firmen Aufträge auf Lieferung von 50 000 eichenen 
Bierfäſſern in Polen vergeben worden. Zur Ausführung der ame⸗ 
rikaniſchen Aufträge ſind ſämtliche größeren polniſchen öttchereien 
herangezogen worden. Der erſte Probetransport im Umfange von 
500 Eichenfäſſern, die von einer Fabrik bei Petrikau geliefert wur⸗ 
den, iſt dieſer Tage über Gdingen nach Amerika abgegangen. 


Weichfſel — Dnjeſtr⸗ Kanal? Der „Il. Kuri. Codzienny“ läßt 
ſich von ſeinem Moskauer Korreſpondenten melden: Im Zuſammen⸗ 
hange mit der Beäerung der gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 
Somjetrufland und Rumänien iſt das Gerücht aufgetaucht, daß 
Außenminiſter Litwinow auf ſeiner Reiſe nach der Türkei auch 
einen Abſtecher nach Bukareſt machen werde. Litwinow ſoll ſich dort 
u. a. über den Plan verſtändigen, einen Kanal, der die Weichſel 
mit dem Dnijeftr verbinden würde zu dem Zwecke, Polen einen zwet⸗ 
y Zugang zum Meer zu ermöglichen, zu bauen. Außerdem follen 

der Dujeſtr und Prut auf rumäniſchem Gebiet verbunden werden, 
um Rumänien in den Intereſſenkreis einzubeziehen. 


Firmennachrichten. 


t Thorn (Torun). wangsverſteigerung des in 
Thorn, Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) belegenen „Hotel pod Lwem“ 
(Grundbuch Torun Stare Miaſto Karte 109), Inh. Jadwiga Mierze⸗ 
jewfka, am 27. September 1983, 10 uhr, Zimmer 7, des Burggerichts. 


Laſſen Sie ſich nicht 
anderweitig beirren 


fondern 
beſtellen Ste noch heute die 


Deutſche Rundſchau 


das Blatt der Deutſchen in Weſtpolen. Die 
Deutſche Rundſchau berichtet ſchnell und zu⸗ 
2 verläffig über alle intereſſanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch 
der Unterhaltungsteil ausgeſtaltet durch die 
Romanbeilage „Der Hausfreund 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, unſere Filialen 
nud die Geſchäftsſtelle nehmen Abonnements gern entgegen. 


Die Zinkwirtſchaft Polens. 


Dr. Cr. Die Kriſe, in der ſich die Zinkwirſchaft Polens ſeit 
ca. 2 Jahren befindet, iſt auch im abgelaufenen Jahr noch nicht zum 
Stillſtand gekommen. Produktions⸗ Preis. und Abſatzſchwund, 
Streckung der Arbeitszeit, Betriebsſtillegungen, find äußere Kenn⸗ 
ers des Niederganges der Konjunktur. Die Einſchränkung der 

autätigkeit hat eine Minderung des Abſatzes an Zink auf den 
polniſchen Binnenmürkten zur Folge. Die ſtarke Diskrepanz 
zwiſchen Angebot und Nachfrage zieht einen ſtarken Preisverfall 
nach ſich, ſo daß in einer ganzen Reihe von Unternehmungen die 
Marktpreiſe eblich die Selbſtkoſten unterſchreiten. 


Nach den der Öffentlichkeit unterbreiteten Angaben find im 
Jahre 1931/32 fait fämtliche Erzgruben ſtillgelegt worden. Die Pro⸗ 
duftionSrejtrititon bringt zwar eine ſtarke Entlaſtung des Ange⸗ 
bots mit ſich, tit aver mr oie Eigentümer der Werke mit ſtarken 
finanziellen Vertuſten verknüpft. 


Abgeſehen non der Kriſe und ihren für die internationale und 
polniſche Zinkwresſchaft bedrohlichen Begleiterſcheinungen, iſt die 
Lage für Polen avd dadurch beſonders bedenklich, daß Po⸗ 
len nicht nur an der Erzverſorgung, ſondern auch 
tn dem Abſatz feiner Hüttenerzeugniſſe ſtark 
vom Auslande, insveſondere von Deutſchland 
abhängig iſt. z 


Wie auf fo vielen anderen Gebieten des Handelsverkehrs herr⸗ 
ſchen auch auf dem Gebiete der Zinkwirtſchaft zwiſchen Deutſchland 


und Polen enge wirtſchaftliche Beziehungen, die ſich zum 
Teil aus der geographiſchen Lage, zum anderen Teil aus 
den Beſtimmungen des Oberſchleſien⸗-Abkommens ergeben. Vor 


dem Kriege hatte die deutſche Zinkinduſtrie einen ſehr günſtigen 
Stand erreicht. Es gab zwei große Produktionsgebiete: Rheinland⸗ 
Weſtfalen nebſt den ſogen. Seehütten und Oberſchleſien. Allerdings 
war der Weiten für ſeinen Erzbedarf ſtark auf die Einfuhr ange 
wieſen, denn die eigenen Gruben vermochten ſie nur mit 56 Proz. 
der erforderlichen Erzmengen zu beliefern, während Oberſchleſien 
zu 93 Proz. ſich ſelbſt mit Erz verſorgte. Durch die neue Grenz⸗ 
ziehung nach dem Kriege fielen ſämtliche oberſchleſiſchen Hütten 
an Polen, während die Erzgruben und Walzwerke zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen geteilt wurden. Hierdurch wurde die Zinkwirt⸗ 
ſchaft beider Staaten für die erſten Nachkriegsjahre in eine ſtarke 
Abhängigkeit von einander gebracht. Beide Staaten wurden in der 
Verſorgung mit Roherzen vom Auslande abhängig. Da aus fracht⸗ 
tarifariſchen Gründen die Beförderung der oberſchleſiſchen Zinkerze 
nach dem Weſten Deutſchlands kaum rentabel erſcheint, ſo nimmt 
Deutſchland bislang zu 52 Proz. ausländiſche Roherze auf. 


Während Polen Erze aus Deutſchland aufnimmt, iſt es für den 
Export feiner überſchüſſigen Hüttenerzeugniſſe ſtark auf Deutſch⸗ 
land angewieſen. Die Ausfuhr nach Deutſchland beträgt durch⸗ 
ſchnittlich 53 Proz. des Geſamtexports Polens an Hüttenprodukten. 
Durch den Handels⸗ und Zollkrieg, ferner durch den Wegfall der 
für die Übergangszeit Deutſchland auferlegten Verpflichtung, die 
Einfuhr beſtimmter Mengen an Hüttenerzeugniſſen aus Polen nach 
Deutſchland zollfrei zu geſtatten, ſchließlich durch die Errichtung 
eigener Hütten in Deutſchland wird der Import von Erzeugniſſen 
polniſcher Provenienz nach Deutſchland ſtark eingeengt. Die Min⸗ 
derung der Ausfuhr nach Deutſchland iſt für Polen um fo ſchmers- 
licher, als die polniſche Zinkinduſtrie. wie oben bemerkt, eine reine 
Exportinduſtrie iſt. Die Ausfuhr beträgt durchſchnittlich ca. 90 Proz. 
der Geſamtproduktion. 


Auch der Abſatz von Zinkprodukten polniſcher Provenienz nach 
anderen europäiſchen Staaten iſt infolge ſcharfer Deviſenbeſtimmun⸗ 
ren, Importreglementierungen uſw. ſtark beeinträchtigt. Durch die 
Einführung eines 10 prozentigen Wertzolles für Zinkmetall in 
England mit einer ig 7 äferenz für das Britiſche Reich tritt nicht nur 
eine Verſchiebung in den Metallbezugsquellen Großbritanniens ein. 
fondcrn außerdem eine gegenüber dem jetzigen Produktionsſtand zu⸗ 
ſätzliche Erzeugung, die ſich auf die Dauer in einem Druck auf die 
st ra 2a a O A aer und auf den Import äußern muß. 


Geldmarkt. 
8 für ein Gramm reinen ms wurde gemäß 
Serfiguna im „Monitor Boliti" für den 28. Juli auf 5,9244 
Ztoty feitgeiett. 


haa 2 Zinsſatz der Bank Polffi beträgt 6°, 
a 
Jioty am 


der Eis 


> Juli. Dan qlo: Ueberweiſung 57,43 
bis 57,55, bar 8745 45 — 125 56. Berlin: Ueberweiſung 46,80 —47, 20. 
Wien: Ueberweiſung 78,75, Prag: Ueberweiluna 378,00, 
Zürich: Ueberweiſung 57,80, London: Ueberweiſung 30,00. 


Warſchauer Borie vom 27. Juli. Umſatze, Verkquf — Kauf. 
Belgien 124,90, 125,21 — 124.59, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. 
Danzig —, Helfingfors — Spanien —, Holland 360,90, 361.80 — 360,00, 
Japan —, 20 Eopitantinopel —, Kopenhagen —, London 29, 80, 
29,95 — 65, Newyork 6,44, 6,48 — 6,40, Oslo —, Paris 35,03, 
35,12 — 2349, Prag 26.54, 26,60 — 26.48 Riga —. Sofia — 
Stockholm —, Schweiz 173,23, 173,66 — 172,80, Tallin —, Wien —, 
Stalien 47 20, 47,43 — 46,97. 


Freihandelskurs der Reichsmark 213.30. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 


. “gn a 
sip | bender dag 27 Sul 26, Sut 

lade Gelb Brief | Geld Brief 
25 / 1 Umerita......| 3.047 | 3.053 | 3.027 | 3,033 
2% 1 England... | 13.93 | 13,97 | 14.00 | 14.04 
4.5 % 100 Solland. ....| 169.18 | 169.52 | 169.23 | 169.67 
92, 1 Argentinien ... 9.928 0.932 0.928 0.932 
3.5 „100 Norwegen 70,08 70.72 70. 38 70.52 
3% 100 00 Dánemprt .. 6229 | 62,41 62.59 62.71 
65 711 sland 2.94 63,06 63.19 63,31 
3011 cproedent SS] 7188 | 7202 | 72.23 72,37 
3,5%, 108 gien. 5850 | 5862 | 58,52 | 58,64 
4% J 100 Italien 22.09 | 2213 | 22.13 22.27 
259, 100 ankreich .. >16.41 16.45 16.42 16.45 
2% J 100 Schweiz.. 381.17 | 81.33 | 81,12 81.28 
6%, | 100 Spanien. 35.02 | 35.10 35.02 35.10 
. 1Bralilien .;.;.| 0.234 | 0.236 | 0,234 | 0.236 
0.869 | 0871 | 0.889 | 0.891 
2.837 .843 | 282 | 2,868 
1.449 1,451 1.449 1,451 
1242 | 1244 | 1244 | 12.46 
¿164 | 6,176 | 6,194 | 6,206 
7318 | 7332 | 7318 | 73.32 
12.69 | 12.71 12,74 | 12,76 
8°/,| 100 Bulgarien .047 | 3.053 | 3.047 3,053 
7.5 / 100 Jugoflawien, „| 5,195 5,205 5,195 5,205 
5%, 100 Delterreid) ...| 46,95 | 47.05 | 46,95 | 47.05 
4.5 / 100 ac —— oe te ees E 
3°/,| 100 Danzig... 81.57 | 81.73 ¡ 81,57 | 81,73 
r 998 002 1.998 2.005 
9 % 100 Griechenland .| 2408 | 2412 | 2408 | 2.412 
— 1 Kairo 141 14.35 14.38 14.42 
7 / 100 Rumänien.. 2.488 | 2.492 | 2.488 | 2.492 
— Warſchauu .! 4700 ' 4720 ' 47,00 47,20 


Züricher Börſe vom 27. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,80, 
aris 20,21, Sonbon 17 19, Newport 3,73, Brüſſel 72,10, 
italien 27,25, Spanien 43,15, Amſterdam 208, 45, Berlin 123,27½, 
Br oe. 0 700. ate 1 1 0 2.48 

ag elgra en 2,96, an ome 
Bukareſt 3,08, gfors 7,62, Buenos Aires —, Japan 1 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Seine 
6,38 3L, do. kl. he pt ae A 1 Pfd. Sterling 29,50 Zl., 
100 Schweizer r vas 3t. 100 franz. Franken 34,89 Ji. 


je Ne de Mart 3 3L, 100 Danziger ah > + Al 

one —— 31., öſterr. Schilling —— olländiſcher 
Gulden 359,50 32. A > 
ottienmartt. 


Poſener Börſe vom 27. Juli. Es notierten: 5proj. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 43.50 G, Sproz. Obligationen der Stadt st 
(1927) 92 +, Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (1929) 92 
4½proz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 Dollar zu 6.46) 
41.50 G, 4proz. Nonvert.< Pfandbriefe der Poſener Landſchart 35.50 + 
4pro3. Prämien⸗ Dollar⸗Anleihe (Serie III) 47 G, 3proz. Bau⸗ 
Anleihe (Serie I) 40 B, Bank Polſti 80 G. Tendenz behauptet. 
G Nachfrage, Y = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. 


Die Maßnahmen der Franzöſiſchen Regierung gehen darauf 
hinaus, den Bergbau im franzöſiſchen Kolonialreich durch proteftios 
niſtiſche Mittel zu fördern. Mit verhältnismäßig hohen Zinkzöllen 
verfolgt Frankreich das Ziel, die Eigenerzeugung an Zink zu 
ſchützen und zu heben. Die Zinkerze aus den franzöſiſchen Kolo⸗ 
nien wurden in Frankreich nur wenig verarbeitet, weil von der 
Geſamtheit der franzöſiſchen Zinkhütten nur 3 wirklich franzöſiſchen 
Geſellſchaften gehören. Die reſtlichen 5 gehören entweder der bel⸗ 
giſchen Vieille Montagne oder der ſpaniſch⸗belgiſchen Penarroya. 
Dieſe Gruppen zeigten kein nennenswertes Intereſſe für die Zink⸗ 
erze aus dem franzöſiſchen Kolonialgebiet. Die Billigkeit und nicht 
die Herkunft iſt für ſie entſcheidend. Die Folge hiervon war ein 
erheblicher Rückgang der Erzförderung in Nordafrika und Indo⸗ 
china. Der beabſichtigte Zoll auf Zinkerz ſoll den Bergbau in den 
Kolonien anregen, und ihm den Abſatz auf den franzöſiſchen Bin⸗ 
nenmärkten ermöglichen. 

Die Nachteile der Minderung der Exportchancen und der 
Schrumpfung des Bedarfs auf den polniſchen Binnenmärkten wer⸗ 
den noch dadurch vergrößert, daß Polen ſein Angebotsvolumen nicht 
entſprechend mindern kann. Die beſondere Lage der polniſchen 
Zinkhütteninduſtrie nach dem Kriege ergab einen ſtarken Antrieb 
zu techniſcher Vervollkommnung. Das elektrolytiſche Verfahren fin⸗ 
det im Vergleich zu anderen europäiſchen Staaten in Polen die 
verbreitetſte Anwendung. Die mit dem techniſchen Fortſchritt ver⸗ 
bundene Steigerung der Kapazität der Zinkhütten fand ihre Aus⸗ 
wertung in einer raſch anſteigenden Produktion. Dieſe ſtieß jedoch, 
wie wir oben ausführten, nicht auf eine entſprechende Bedarfs⸗ 
ſteigerung, vielmehr entwickelte ſich im Zuſammenhang mit der all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftskriſe ein raſcher Abſtieg des Bedarfs wie in 
Polen, ſo in den übrigen europäiſchen Staaten, und hierdurch eine 
ſtarke Diskrepanz zwiſchen Angebot und Nachfrage, eine Steigerung 
der Vorräte und ein Abſturz der Preiſe. 


Wenn einerſeits die internationale Kriſe infolge der ſtarken 
Abhängigkeit Polens vom Auslande in beſonders ſtarkem Umfange 
die Handelsbilanz Polens ſtörend beeinflußte, ſo dürfte anderer⸗ 
ſeits die ſtarke finanzielle Beteiligung des Auslandes an der pole 
niſchen Zinkwirtſchaft für Polen kein ungünſtige Tatſache ſein. Die 
polniſche Zinkwirtſchaft iſt im Laufe der Jahre unter einen wachſen⸗ 
den Einfluß Amerikas geraten. Der amerikaniſchen Gruppe , Anas 
conda-Harriman” gelang es, die Aktienmehrheit von „Gieſche's 
Erben“ zu erwerben; der Reſt der Aktien befindet ſich im Beſitz von 
Gieſches Erben in Deutſch⸗Oberſchleſien. An der Slaſkie Kopalnie 
Cynkownie ijt belgiſches und franzöſiſches Kapital beteiligt. Die 
Aktienmehrheit der Hohenlohe-Werke (ca. 60 Proz.) befindet ſich in 
tſchechiſchem Beſitz; die Minorität beſitzt die deutſche Gruppe Hohen⸗ 
lohe⸗Oeringen. Die Hütten von Dannersmarck befinden ſich aus» 
ſchließlich in deutſcher Hand. An den „The Henkel von Donners⸗ 
tis Beuthen Eſtates Ltd.” ijt engliſches Kapital hervorragend bee 
teiligt. 


Die allgemeine Depreſſion in der Zinkwirtſchaft glaubte man 
durch das im Juli 1931 gegründete Internationale Zinkkartell ein⸗ 
dämmen zu können. Doch hat ſich die Hoffnung auf eine Konſoli⸗ 
dierung und Stabiliſierung der Verhältniſſe auf dem Zinkmarkt 
zunächſt als trügeriſch erwieſen. Es iſt nur zu hoffen, daß der in⸗ 
ternationale Zuſammenſchluß aufrecht erhalten bleibt, da ein un⸗ 
begrenzter Wettbewerb nach Lage der Dinge den ſich anbahnenden 
Geſundungsprozeß der internationalen Zinkwirtſchaft zum Schaden 
aller zerſtören müßte. 


Warſchan erhält Verlängerung des amerikaniſchen Kredits. Im 
Juli wird eine Rate der 7 prozentigen Anleihe in Höhe von 400 000 
Dollar fällig, die der Warſchauer Magiſtrat ſeinerzeit in Amerika 
aufgenommen hat. Auf ein Geſuch des Magiſtrats hat ſich nun das 
amerikaniſche Finanzkonſortium angeſichts der finanziellen Schwie- 
rigkeiten der Stadt mit einer Verſchiebung der Fälligkeit bis zum 
Oktober 1988 etuverſtanden erklärt. 


%% %%% Tae oe i aaa oo eae 


27. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
ITA m. dez Getreide. 2 Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: a alt 22, 50—20,00, Roggen, neu 17,00 
bis 17,50, Einheitsweizen 35.00—36,00, Sammelweizen 34.00— 35.00. 
Einheitshafer 17.50 — 18,50, Sammelhafer 16.50 —17.50. Grützgerſte 
17.00 17,50. Braugerſte ——, . 24,00 — 27,00, Viktoria⸗ 
erbſen 32,00—36,00, Winterraps —.—, Rotflee ohne dicke Flachs ⸗ 
ſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.— 
bis ——, roher Weißklee ——, roher Weißklee bis 97 / ge» 
reinigt ——, Luxus Weizenmehl (45 ¼ 1. Sorte 60,00 bis 
65,00, Weizenmehl (65 /) 1. Sorte 55,00—60,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Luxus⸗ Weizenmehl) er Weizenmehl 3. Sorte 
25, 00—35,00, Roggenmehl | 34,00—35,00, Rogaenmebl li 24,00 bis 
25,00, Roggenmehl Ill 24,00—25,00, gtobe We enfleie 12,50—13,50, 
mitilere 12,00—13,00, Roagentleie 10,00—10,50, Leinkuchen 18,00—19,00, 
Rapskuchen 14,00—14,50, Sonnenblumenkuchen 16,00—16,50, doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue Lupinen 10.00 — 10.50. aoe 
11,00—12,00. Peluſchken —.— Miden 14,00—15,00, Raps 34 ‚0035,00 
Winterrübfen 42,00—44,00, 


Umſätze 341 to, Tendenz: 8 orie 
Amtliche Notierungen fener Getreideb vom 
27. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
er 
Roggen SOLO: het „„ e 
Rich t v r e 1 ! e: 
. — eee eee — Minterraps = . 33,00—34.06 
16. 00—16, 50 Fabrittartoffeln pro 

Mablgerſte 84-66 ke —.— NUM Er an ET 
Roggen, neu. Genf — 

zum Mahlen —.— Blauer Mohn —.— 
ee Sie - 13. 50—14.00 o u. Roggen» 
Haf 00—13.50 ſtroh, loje 2 — 
Rogaenmed (65%). 28.0028: 00 Weizen- u. Roagen- 
Weizenmehl (65% . 57.00—59.00 ftrob, gepreßt —.— 
Weizenkleie „ 10.00 —11.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie grob) . 11 12.0 ftrob, loſe —.— 
Roggentleie 9.00—9. Hafer- und Gerſten⸗ 
Sommerwicke 12.50—13. 50 ſt roh, gepreßt —.— 
Peluſchten 12.00 —18.00 e —.— 
Biltoriaerbien , —.— eu, gepreßt * 
Blaue Lupinen 7.508. 50 Netzeheu, loſe 17 
Gelbe Lupinen 9.50—10.50 Netzeheu, gepreßt —.— 
Winterrübſen. 42.00 —43.00 Sonnenblumen. 
Sommerwide . 12.50—13.50 kuchen 46—48% —.— 


Gelamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 225 to, Meizen 15 to, Gerite 15 to, Roggentleie 8 to. 

eizen wegen Umſatzmangels nicht notiert. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roagen 
ung Wintergerſte ruhig, für Hafer, Roggen und Weizenmehl 


ſchwach. 

Berliner Produktenbericht vom 27. Juli. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen, 
märk., 77—76 Kg. 186,50 — 185,50, Roggen mart, alt, 72—73 Kg. 
164.50 164,00, Roggen, neu 145,00 — 147. „ Braugerite —.— Futter⸗ 
Hafer. märt. 134.00 — 140,00, Mais ——. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,60—26,50, Roggenmehl 20,60 — 22, 60. 
Weigentleie 9,30 —9, 40, Rog entleie 9, 45005 aps ——, Viktoria⸗ 
erbjen 24,00—29,50, Kl. Speiſeerbſen 20.002200 Futtererbſen 13 50 
bis 15,00, Peluſchken 14 3 Ackerbohnen 14,00—15,50, Widen 
14. 25—16,00, Lupinen, blaue 12,25—14.00, Qupinen, gelbe 16,00—17, 50, 
Serradella, alte —.—. Leintucen 14,50—14,70, Trockenſchnitze! 
8,60—8,70, Soya-⸗Extraktionsſchrot loco Sambura 13,60—13,70, 
loco Stettin 14,20—14,30, Rartoffelfloden 13,40—13 


Geſamttendenz: beſtändig. 
set of ber a alles e für Getreide und Kleie vom 27. Juli. 


und Induftriegerſte —.— 


(Preiſe in Hfl. per 100 15 al burg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba 1 per Juli core anitoba lí per Juli 5,87'/,; 
Rojaté per Auguſt 5,07°/,; Baruſſo per Auguſt 4,97'/,; Gerite: Plata» 


q per Auguſt 3,65; Roggen: Plata per Auguſt 3,70; Mais: 
a Plata per Auguſt 3,40, Donau/Galfox per Juli 3,30; Hafer: 
Sata Unclipped per Auguft 3,60, Plata Clipped per Auguſt 9,77'/,; 


Weizenkleie: Pollards —, Bran —. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 27. Die gen 


für 8 und Schweine detras r 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Délen —, ‘age lunge Mait« 
ochſen 50—55; ältere, fette Ochſen 55—60; ak ——; abs 
gemolkene Kühe jeden Alters —.— mos, — Bullen —.—: 
fleiſchige Kälber — gut genábrte R BN —— 


Raber —,—; junge Schafböcke und Mutterſcha 
jchweine von über 130 kg 110—120; von 130—130 — 100—110 neſſhine 
Schweine von 110g 90—100. 


chafe ——; 


